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Ich widme dieses Buch meinen Lesern und vor allem den Followern auf meinem Blog. Sie begleiten mich auf meinen Reisen und erleben alle Höhen und Tiefen mit mir. Der Gedanke daran gibt der Zeit eine weitere Qualität.









Mittwoch, der 26.2.2025: Einleitung


Es ist eine schöne und lieb gewordene Tradition: Irgendwie muss ich im frühen Jahr auf die Walz gehen. Der Winter wird dadurch kürzer und ich habe meist ab November etwas, auf das ich mich freue oder vor dem ich Manschetten habe: Je nachdem.


In dieser Zeit sitze ich oft am Rechner und sammele Informationen. Und dann entwerfe ich Szenarien. Es geht immer um die Kombination von klimatischen Voraussetzungen (gerne so um die 25 Grad, damit ich nicht so viel Kleidung brauche) und wenig oder kein Regen. Die erste Idee war Nordindien und die Bay of Bengal (Kalkutta). Das steht schon lange auf meiner Liste, aber es ist schwierig. Der Norden (Ladakh) ist sehr kalt und geht eigentlich nur im europäischen Hochsommer. Kalkutta wäre zu Weihnachten erträglich. Indonesien hat in der ersten Jahreshälfte viel Regen.


Der Balkan (es muss ja nicht immer so weit sein) oder das Baltikum gehen auch nur im Sommer. Australien ginge. Australien mit dem Camper? Sounds good. Vielleicht von Adelaide aus über Melbourne und Sidney hoch bis Brisbane? Aber es ist eine verdammt weite Anreise. Meine beiden Besuche in dem Land habe ich im Rahmen von Weltreisen quasi „en passant“ gemacht, jetzt müsste ich NUR anreisen. Schwierig. Eine Freundin aus dem Gym, eine Australierin, hat mir dann auch noch verraten, dass das Land eigentlich fast überall gleich aussieht. Viel Land, wenige Menschen und wenige Städte. Aber das Wetter wäre ok…..


Und da war dann auch noch Südamerika. Der Subkontinent hat keinen guten Ruf. Die Städte gelten als gefährlich und Leute wie Maduro oder Milei tragen nicht zur Verbesserung bei. Aber spannend sind diese Länder. Es gibt im Februar / März viel Regen und in den Kordilleren auf über 3000m kommt man nicht ins Schwitzen. Aber spannend sind die Länder. Die Anreise ist auch sehr lang und die Flüge sind ein einziges Desaster. Keine Direktflüge, sondern viele Umstiege. Wenige Flüge mit wenigen Alternativen. Und schweineteuer. Aber spannend sind die Länder.


Ich bin immer wieder sehr angetan von den Internetforen auf Facebook. Hier gibt es Foren für jedes Land und man erhält immer wieder gute Tipps. Eine sehr nette Schweizerin im Ecuador-Forum hat mir viel über das Land erzählt und mir gute Tipps für die Reiseroute gegeben. Ein Amerikaner im Venezuela-Forum hat mir dringend abgeraten, Caracas zu besuchen. Zu unsicher, zu gefährlich. So verging eine Zeit bis sich ein Bild formte. Und dann füllten sich meine Excel-Tabellen. Ich schreibe eine Reiseroute runter, von A nach B nach C und notiere pro Ort eine geplante Aufenthaltsdauer in Abhängigkeit von den lokalen Attraktionen.


Dann checke ich, wie lange ich brauche, um von A nach B zu kommen: gibt es Verbindungen (möglichst ohne Umsteigen, das klappt ja schon hier in der Zivilisation nicht!!) und wenn ja, wie lange dauern die. Busfahrten über 6 Stunden mag ich nicht. Züge dürfen auch schon mal 10 Stunden brauchen und für Flugzeuge gibt es keine Alternativen. Wenn es konkrete Fahrpläne gibt, trage ich das auch ein. Wenn da ein Bus von A nach B um 8 Uhr losfährt und um 11 ankommt, habe ich ja fast einen ganzen Tag in B, wenn ich dort erst um 21 Uhr ankomme, muss ich anders planen.


Diese Tabelle ändert sich laufend. Mal ein Tag mehr hier oder einen Ort komplett weglassen, weil es sonst zu stressig wird. Das Tuning nimmt viel Zeit in Anspruch.


Und irgendwann ist es dann so weit. Die Route steht, der Abreisetag auch, dann kann man anfangen, zu buchen. Bei mir sind es dieses Mal 14 Flüge und 73 Übernachtungen, die es in 32 Unterkünften zu buchen gilt. Dazu muss ich 4 Fähren heraussuchen und 33 Busverbindungen. Aber jeder dieser Schritte ist ein weiteres Detail in meinem aktuellen Traum und bringt mich dem Tag näher, an dem alles losgehen soll: der 26. Februar 2025.


Und alles ist, wie immer, spannend. 2 Tage vor meiner Abreise begann Ver.di den Streik auf dem Düsseldorfer Flughafen. Das ist etwas, was niemand braucht. Aber glücklicherweise bekam ich davon am Abreisetag nichts mehr mit.










Spanien
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Mittwoch, der 26.2.2025: Reise nach Barcelona


Und dann ist der Tag da. Nervös. Ich bin nervös. Jedes Mal. Habe ich an alles gedacht? Alles eingepackt? Die richtige Kleidung? Tickets?


Die Liste bezüglich „was kann schiefgehen“ ist lang.


Ich bin gestern auch schon um 4 Uhr morgens aufgewacht und heute ist es kurz nach 5. Zeit, zu duschen, gemütlich frühstücken und Zeitung lesen. Trump und neue Regierung in Deutschland dominieren die Schlagzeilen. Daggi ist mit mir aufgestanden und am liebsten würde ich hierbleiben. Alles ist sehr gemütlich und vertraut. Aber dann ist das Frühstück vorbei und ich schaue aus dem Fenster. Shit! Es regnet. In Strömen. Es sind knappe 500m zur S-Bahn, genug, um nass zu werden. Regenkleidung ist ganz unten im Rucksack. Daggi (immer praktisch denkend) sagt: komm, zieh dir irgendeine Regenjacke an, ich gehe mit dir zur S-Bahn und nehme sie dann mit zurück!


Brillante Idee! Ausnahmsweise ist die S-Bahn pünktlich (am Dienstag gab es mehrere Ausfälle) und bald bin ich am sehr leeren Flughafen. Montag sind hier wegen des Streiks über 300 Flüge ausgefallen. Ich habe Glück!


Vor ein paar Tagen kam eine Mail von der Fluggesellschaft. Man konnte auf Plätze mit mehr Beinfreiheit bieten. 15€ wurde als erfolgversprechende Summe genannt. Ich habe 5€ geboten (sind nur etwas über 2 Stunden) und bekam tatsächlich den Zuschlag.


Gemütlich!


Der Flug war etwas „bumpy“, aber ich saß gemütlich und entspannt und genoss den Flug. Auch wurde ich langsam etwas ruhiger, wie immer, wenn ich endlich in der Luft bin. Die Reise kann beginnen.


Der Flughafen in Barcelona ist viel größer, als ich gedacht habe. Es ist sehr modern und sauber, aber auch sehr voll. Ich laufe eine Weile bis zu einem Informationsstand. Kurz darauf weiß ich Bescheid, wie ich in die Stadt komme, und wie ich ein Ticket kaufen kann. Auf Rat der Dame im Infostand habe ich ein Tagesticket gekauft, mit dem ich auch morgen wieder zum Flughafen zurückkommen kann.


Die ebenfalls sehr moderne U-Bahn brachte mich in die Stadtmitte. Dort musste ich umsteigen und fuhr über sechs oder sieben Stockwerke mit entsprechend sechs oder sieben Rolltreppen aus der Tiefe der Erde an die Oberfläche und ging zu dem anderen Bahnsteig. Nach circa 1 Stunde war ich im Zentrum, beziehungsweise da, wo meine Herberge war. Ich bin in einem Hostel mit Schlafsaal untergebracht, weil sich ein relativ teures Hotel in der Innenstadt für so einen kurzen Aufenthalt nicht lohnt. Leider kann ich noch nicht einchecken, darf aber mein Gepäck in die Aufbewahrung geben.


Dann laufe ich durch die alten Straßen von Barcelona mit ihren sehr hohen Häusern. In solchen Orten wird mir immer wieder klar, dass meine Heimatstadt nicht wirklich eine Großstadt ist. Hier gibt es sehr viele sechs- oder siebengeschossige Häuser mit offensichtlich hohen Decken. Viel Stuck ist zu sehen, aber auch viel Verkehr.


Ich laufe zur Familia Sagrada, die ich mir gerne nicht nur von außen angesehen hätte. Am Infostand erfahre ich aber, dass für übermorgen noch Karten zu haben sind. Also muss das Wiedersehen (das ist mein dritter Besuch in Barcelona) auf Äußerlichkeiten beschränkt bleiben.


Schon bei der Landung konnte ich das strahlend blaue Meer und die in der Sonne liegende Stadt sehen. Das Wetter hier ist toll. Es sind fast 18° und die Sonne scheint. So macht dieser Gang durch die Stadt viel Spaß und sorgt für gute Laune. Ich laufe einen recht großen Bogen, vorbei an dem Torre Glòries. Der Torre Glòries ist ein futuristisch anmutendes 142 Meter hohes Bürogebäude. Er hat eine schillernde Aluminium-Glas-Fassade, die sich je nach Licht verändert, und war ursprünglich der Sitz eines Wasserunternehmens.


Danach ging ich zum Triumphbogen. Durch Zufall komme ich an einem recht großen Flohmarkt vorbei, auf dem Antiquitäten, Haushaltsgegenstände, Textilien und wasweiß-ich verkauft wurde.


Es ist ein buntes Treiben und man weiß gar nicht, wo man zuerst hinschauen soll. Allerdings ist meine Angst vor Taschendieben auch sehr präsent. Ich laufe das ganze Stück hinunter bis zum Plaza Catalunia und dann auch noch weiter bis zum Meer. Wenn es irgendwo eine Jachthafen gibt, finde ich den.


Aber der Weg dahin war eigentlich das wirkliche Ziel.


Die Ramblas.


Das ist ein altes Viertel in Barcelona, das aus einer Prachtstraße mit vielen Shops und Restaurants und aus vielen Nebenstraßen, die ebenfalls sehr pittoresk sind, besteht. Die Ramblas sind wunderschön oder besser gesagt, sie waren wunderschön.


Bis sie letztendlich von den Touristen zerstört worden sind. Heute ist es eher eine Abzock – Meile, die nur für die Touristen am Leben gehalten wird. Schade eigentlich. Die alte Architektur ist aber immer noch sichtbar und zeugt von der vergangenen Gloria dieser Straße.


Als ich dann nachmittags im Hostel einchecke, habe ich knapp 14 km auf dem Tacho. Städtetrips haben mit Urlaub wenig zu tun.


Das Hostel ist schön. Die Leute sind freundlich und alles ist recht sauber. Es ist ein 6er Dorm und ich habe zum Glück ein Bett unten.


Es gibt einen gemütlichen Gemeinschaftsraum mit gutem WLAN, bequemen Sesseln und Sofas. Unser Raum hat eine eigene Toilette und eine eigene Dusche. Und das Ganze ist mitten in der Stadt mit unzähligen kleinen Restaurants und Kneipen in der Gegend. Sehr empfehlenswert!









Argentinien
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Donnerstag, der 27.2.2025: Buenos Aires


Bis 2019 war ich ja der Meinung, dass Paris die schönste Stadt der Welt ist, aber nach meinem Besuch in der argentinischen Hauptstadt habe ich meine Meinung geändert. Sicherlich ist Mumbai die interessanteste Stadt der Welt und gute Laune und Beschwingtheit umfängt einen in Rio de Janeiro. Ich kann aber auch nicht beschreiben, was mich an BA (wie es genannt wird) so fasziniert. Eigentlich ist die Stadt von einer Schwermut überzogen, die in dem allgegenwärtigen Tango ihren Ausdruck findet. Aber lassen wir es dabei: für mich ist es die schönste Stadt.


Basta!


In der Stadt selber leben nur etwas mehr als 3 Millionen Menschen, aber in der Metropolregion sind es 14 Millionen. Gegründet wurde die Stadt in erstmals in 1536 und dann später noch mal in 1580. Von 1880 an ist sie die Hauptstadt des Landes. Die Stadt beherbergt einen wichtigen Seehafen. Wichtige Söhne und Töchter der Stadt sind unter anderem Sky DuMont, Gabriela Sabatini und Königin Maxima von den Niederlanden.


Aber mal der Reihe nach. Gestern Abend war ich in der sehr lebhaften Umgebung des Hostels essen. Anschließend zurück ins Hostel, noch was lesen und dann ins Bett. Mein Schlafraum hat 3 Stockbetten, bei denen man mit einem Vorhang etwas Privatsphäre schaffen kann. Außer mir sind noch 2 Frauen da. Also alles sehr entspannt.


Heute früh bin ich dann auch sehr leise aufgestanden und habe mich fertig gemacht. Ohne Frühstück ging ich um kurz nach 5 durch die dunklen und menschenleeren Straßen zur U-Bahn.


Den Weg kenne ich ja jetzt. Gestern musste ich mich noch mit Hilfe der in Schriftgröße 2 gedruckten Karte helfen, heute ist es einfacher. Ich habe gestern tatsächlich die virtuelle Lupe vom iPhone benutzen müssen - wie so alte Leute das machen….


Und warum waren die Straßen so menschenleer? Weil die Leute alle in der U-Bahn waren. In die erste Bahn bin ich gar nicht mehr gekommen, aber hier (anders als in Düsseldorf) starten die Bahnen schon um 5 Uhr mit einem 5-Minuten - Rhythmus.


Beim Umsteigen war ich wieder in der Station, wo ich endlos lange mit der Rolltreppe bergab fahren musste. Heute habe ich gezählt: 7 Rolltreppen waren es. Die haben hier echt tief gegraben.


Auch am Airport war die Hölle los, aber die Organisation klappte gut und schnell. Nach den Sicherheits- und Zollkontrollen gab es aber leider nur noch 2 kleine Restaurants, die hoffnungslos überfüllt waren. Also Kaugummi als Frühstücks-Ersatz. Wird mir nicht schaden, allerdings wird es ein langer Tag. Knappe 14 Stunden liegen vor mir. Aber ich habe mir heute einen Sitz in der Premium-Economy Klasse gegönnt mit mehr Platz. Aber die 14 Stunden bleiben…..


Der Flug war so „mittel“. Der Sitz und der Platz waren gut und in der kleinen Kabine waren dann auch nicht so viele Menschen, die immer hin-und herlaufen. Aber aus den 14 wurden dann auch fast 15 Stunden, und ich habe trotz des Komforts vielleicht nur 1/2 Stunde geschlafen. Laaaaaangweilig!


Die Immigration ging schnell, wenn auch ohne Stempel im Pass. Die Digitalisierung ist auch hier angekommen. Ich erkenne den Flughafen wieder und finde auch schnell den Starbucks Laden, bei dem das WLAN kein Passwort hat. Es ist deutlich stärker als das, dass der Flughafen anbietet. Von hier aus rufe ich mir einen Uber und gebe den Vermieter Bescheid, dass ich auf dem Weg bin.


Der Fahrer kommt auch erfreulich schnell und so fahren wir durch die nicht ganz so schönen Vororte von Buenos Aires. Ich sehe viele Mietskasernen, die ich als Lost Places identifizieren würde, aber weit gefehlt. Wäscheständer auf den wenigen Balkonen und teilweise auch Menschen in den Fenstern zeigen: den Leuten hier geht es nicht so sehr gut.


Das ist ein krasser Gegensatz zum Zentrum der Stadt. Zugegeben: architektonische Schönheiten zeigen auch hier, dass der Zahn der Zeit daran genagt hat.


Aber egal. Meine Wohnung ist im Theaterviertel und, was ich auf den ersten Blick sehe, ganz in der Nähe von dem Ort, wo ich vor fünf Jahren gewohnt habe. Ich werfe nur kurz mein Gepäck ab und mache mich dann erst mal auf die Suche nach einem Geldautomaten. Bei der dritten Bank gebe ich auf, weil ich nirgends ein Visa Zeichen sehe. An den anderen Automaten kann ich entweder nichts abheben oder es werden happige Gebühren fällig.


Also suche ich mir erst mal ein Restaurant, in dem ich hoffentlich mit Karte bezahlen kann.


Hier, rund um den Plaza de Mayo, ist die Hölle los. Hier im Viertel sind viele Theater, Kinos, Restaurants und Bars. Es ist DAS Ausgehviertel. Allerdings fällt auch die viele Polizei auf, die hier überall gut bewaffnet rumsteht.


Aber die Stimmung ist unbezahlbar. Und das im wahrsten Sinne des Wortes. Die Leute haben kein Geld und wenig Zukunft und trotzdem ist hier viel los und die Stimmung ist super.


Aber warm ist es hier. Wahrscheinlich sind es auch abends noch um die 28° und die Luftfeuchte ist sehr hoch. Mit langer Hose und Socken in den Schuhen bin ich hier etwas overdressed. Aber das lässt sich ja ändern.


Aber jetzt bin ich erst mal müde. Es war ein langer Tag und ich werden sicher gut schla……


Freitag, der 28.2.2025 Buenos Aires - meine Lieblingsstadt


Der letzte Abend brachte noch eine kleine Überraschung mit sich. Meine Kreditkarte wurde bei dem Versuch, damit meine Uber-Rechnung zu bezahlen, gesperrt. Ich hatte der Bank eine Mail geschrieben und auf die Möglichkeit von Abhebungen in Südamerika hingewiesen, aber scheinbar wurde das ignoriert. 20€ hat die Fahrt gekostet (immerhin fast 30 km). Na ja, dann also nicht mehr mit Netz und doppeltem Boden…


Ich habe ganz gut geschlafen, war aber natürlich wegen der Zeitverschiebung viel zu früh wach. Ein kleines Frühstück, ein wenig lesen und schon war ich marschbereit. Mein Weg führte mich nach San Telmo, ein älterer Teil dieser Stadt mit einem sehr schönen Markt. Der Weg führte über kleine Straßen mit viel Verkehr und leider auch relativ viel Unrat. Ich hatte gehofft, auf dem Weg einen Bankautomaten zu finden, aber die, die ich bisher gefunden hatte, hatten kein Visa Zeichen und nahmen dann auch immer um die zehn Euro Gebühr für eine Abhebung. Ich brauche aber nicht viel, weil ich nur kurz hier bin und ohnehin das meiste mit Karte bezahle. Trotzdem wäre ich flexibler mit etwas Cash. Aber es soll wohl nicht sein.


Anders als bei uns sind die Bäume hier sehr grün und es gibt auch viele Blumen. Kleine Vögel singen gegen das Verkehrschaos an, aber es ist abzusehen, dass sie es nicht schaffen werden. In dem Stau komme ich an einem Fahrschulwagen vorbei, in dem der Fahrlehrer gerade mit Händen und Füßen auf seinen Schüler einredet. Keine Ahnung, was da schief gegangen ist, aber hier in Buenos Aires den Führerschein zu machen, kann nicht einfach sein.


Immer wieder bezaubernd mich die wunderschöne Häuser, die hier stehen. Sie sind nicht immer leicht zu erkennen, weil manchmal die Häuser sehr schmucklos sind, nur das oberste Geschoss oder das Dach ist mit pittoresken Zinnen oder Türmen versehen. Natürlich nagt überall der Zahn der Zeit, aber auch das macht ein wenig den Charme der Stadt aus.


Auch anders als vor sechs Jahren, als ich das letzte Mal hier war, sieht man jetzt viele Obdachlose auf der Straße liegen. Einen sehr erschreckenden Fall konnte ich kurz beobachten: ein Mann lag auf der Straße und es sah fast so aus als ob er einen einarmigen Handstand machte, aber dann ließ er sich mit Wucht auf den Boden fallen, und zwar mit dem Kopf auf die Pflastersteine. Er stimmte sich sofort wieder hoch und ließ sich wieder fallen. Das tat er vielleicht 7–8-mal, dann macht er eine kurze Pause und dann fing er wieder damit an. Leider konnte ich nirgendswo Polizei oder andere Hilfe finden, und ich selber mochte mich da jetzt auch nicht einmischen. Furchtbar!


Der Markt in San Telmo hatte gerade geöffnet und war auch sehr leer. Ich gehe ein bisschen durch die Gänge, aber ohne die vielen Besucher wirkte der Markt nicht so wie ich ihn von früher her kannte.


Habe ich schon gesagt, dass es warm ist? Es ist warm. Sehr warm! Es sind nur 28 oder 29°, aber alles ist feucht.


Dann habe ich Malfalda gesucht, das ist eine berühmte argentinische Comicfigur. Es ist ein kleines Mädchen, das sehr clever und geschickt in seinem Umfeld agiert. Die Comics gab es auch in Deutschland, aber sie hatten nie den Stellenwert wie hier. Hier kommt erst Malfalda, dann eine Weile nichts, und dann vielleicht Micky Maus. Man hat dem Mädchen hier ein nettes kleines Denkmal gewidmet.


Ich gehe weiter bis zum Wasser. Es ist der Rio Dock Sud, der hier als Hafen dient und ins Meer mündet. Hier liegt ein sehr schöner alter Frachtsegler, den ich damals auch besichtigt habe. Dann fing es an zu regnen. Laut Wetterbericht sollte es trocken sein, aber was weißt der schon. Ich flüchtete mich in einen McDonald’s und kaufte mir einen Kaffee. In Deutschland gehe ich eigentlich nie in einen McDonald’s, auf Reisen immer! Die Toiletten sind sauber, der Kaffee ist ganz lecker und bezahlbar. Außerdem sind die immer klimatisiert und haben WLAN.


Auch hatte ich hier vor, die Toilette zu benutzen, stellte dann aber fest, dass man einen Zahlencode braucht, der auf der Quittung steht. Und was macht man, wenn man die schon weggeworfen hat? Ganz einfach: man kauft sich noch ein Eis und voila: Neue Quittung! Ich bin schon ein Fuchs!


Ich ging dann weiter, aber die Regenpause war nur sehr kurz. Circa 2 km später sah ich aus, als habe ich einen wet - T-Shirt Contest verloren. Die gute Nachricht: wenn es endlich mal aufhört, trocknen die Sachen hier sehr schnell.


Bevor ich dann wieder in mein Viertel kam, musste ich noch die Straße des 9. Juli überqueren. Sie hat 20 Spuren, und die Ampeln sind natürlich nicht so geschaltet, dass man in einem Mal rüberkommt. Aber dann war ich auch schon in meiner Nachbarschaft, die überwiegend aus Geschäften besteht, die Gold ankaufen. Ein Laden ist neben dem anderen und alle bieten Höchstpreise für Gold, Schmuck, Uhren und anderes teures Zeug. Es scheint eine gute Zeit für Leute zu sein, die über Barreserven verfügen.


Danach habe ich erst mal eine kurze Pause zum Ausruhen und Hemd – trocknen eingelegt.
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Hier hat Evita ihre Reden gehalten
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Theaterbezirk in BA
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Fantastische Bäume in BA
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Avenida 9 de Julio





Der Plan sah vor, dass ich den Friedhof Recoleta besuche. Das ist ein sehr alter, sehr schöner Friedhof, auf dem viel Prominenz aus Buenos Aires begraben ist, unter anderem auch Evita Peron. Die zweieinhalb Kilometer bis zum Friedhof sind schnell gelaufen, und mein Hemd mein Hemd ist auch schon wieder trocken.


Aber dann die Überraschung: auf meinen vielen Reisen, auf denen ich öfter mal Friedhöfe besuche einfach um zu sehen, wie das jeweilige Land mit seinen Toten umgeht (das kann durchaus interessant sein) ist das mein erster Friedhof, wo man Eintritt bezahlen muss. Unglaublich, oder? Einheimische bezahlen fünf Euro, Touristen 17 €.


Unglaublich! Obwohl ich mich dort gerne umgesehen hätte (nicht nur wegen Evita Peron) verzichte ich auf einen Besuch. Für 17 € bekomme ich ein kleines Abendessen!


Als Nächstes ging ich in das Museum der schönen Künste. Es ist nicht weit von Recoleta entfernt, und nach 10 Minuten war ich da. Dieses Museum nimmt keinen Eintritt, allerdings muss man spenden.


Auch ein interessanter Weg.


Ein Automat schlägt vor, 5000 Peso zu spenden oder alternativ 10.000 oder eine beliebige Summe. Aber okay, 5000 ist das alle Tage wert.


Es ist eigentlich ein sehr konservatives Museum, und da ich von Kunst nicht viel verstehe, ist das oft Perlen vor die ……! Aber hier gibt es neben „alten Schinken“ auch durchaus modernere Bilder oder zu mindestens Werke mit denen ich etwas anfangen kann.


Neben mir unbekannten Künstlern gibt es Bilder von Chagall, Picasso, Joaquin Torres Garcia, Gauguin, Toulouse-Lautrec, Manet, Degas oder Van Gogh.


Interessant ist auch ein Teil der Ausstellung, wo es um die Kunst im 15. oder im fünften Jahrhundert v. Chr. ging. Die überwiegend aus Stein hergestellten Plastiken stellen oft Fantasiegestalten da, die unter Einfluss von Halluzination Halluzinogen erschaffen worden sind. Herrlich? So sehen sie auch aus ehrlich!


Sehr begeistert war ich vor allem von den viele beeindruckende Plastiken von Auguste Rodin.


Ich war relativ lange in dem Museum, vielleicht auch ein wenig deshalb, weil es trocken und klimatisiert war.


Auf dem Weg zurück zu meiner Unterkunft passierte ich einen Park mit unglaublich großen Bäumen. Die Pflanzen waren nicht etwa hoch, sondern sie hatten beeindruckend mächtige Stämme.


Es war nun immer noch sehr warm, aber der Himmel sorgte mit einem kräftigen Regen, für die nötige Abkühlung. Es ist erstaunlich, wie man sich mit so einem Wetter abfinden kann. Einerseits werden die Sachen schnell wieder trocken, andererseits sind die meisten anderen auch nass. Man ist also nicht alleine.


Das relativ schlechte Wetter kann aber meine Vorliebe für diese Stadt nicht schmälern. Es ist schwer zu beschreiben, man muss es einfach mal erleben. Meine gute Laune wurde dann noch besser, als ich eine Nachricht von meinem Vermieter bekam:


Hii Jo! There is very good place to eat, is called "La estancia, asador criollo", near of the apartment, crossing 9 de Julio, good prices. Close late today


Sind die nicht nett hier?


Argentinien ist ziemlich teuer. Das war es auch schon vor sechs Jahren, aber jetzt ist es schon eher in der USA-oder in der Australien-Liga. Ein Bier oder ein Kaffee kostet fünf Euro, eine Pizza 15 €. Auch meine Unterkunft war nicht billig. Ich frage mich ernsthaft, wie die ärmeren und oftmals auch heute arbeitslosen Einheimischen so etwas verkraften. Man sieht immer noch viele große Autos und sehr teure Restaurants. Ein leckeres Steak vielleicht ein Wein oder ein Bier dabei in einem Restaurant kommt auf knappe 40 €. Trotzdem eine wunderschöne Stadt.


Über Argentinien


Der Name des ca. 50 Millionen Einwohner zählenden Landes leitet sich von der lateinischen Bezeichnung für Silber (argentum) ab, weil man damals glaubte, hier das begehrte Metall zu finden. Mit 2,8 Millionen Quadratkilometern ist es der 8-größte Staat der Welt.


Ein Drittel der Bevölkerung lebt in der Hauptstadt am Rio Plata, Buenos Aires. Der Westen des Landes wird von den Anden eingenommen, es gibt hier über 100 Berge, die höher als 6000 m sind.


Die Bevölkerung besteht aus 30 verschiedenen indigenen Völkern und zu 90% sind es Nachfahren von Einwanderern, meistens Italienern. Die politische Lage war immer fragil. Da ist die Zeit der Herrschaft von Peron mit der vom Volk verehrten Evita während ihr Mann eher auf der faschistischen Seite der Welt unterwegs war und heute haben wir den Kettensägen-Mann (Milei), der das Land in seinen Grundfesten erschüttert.


Scheinbar macht er aber auch die ersten Fortschritte. Das ist auch notwendig. Argentinien ist heute ein armes Land. Das durchschnittliche Monatseinkommen liegt hier bei 475 €. Viel ist das nicht. Zum Vergleich folgende Aufstellung (in der Reihenfolge meiner Reise:





	Spanien

	2250$





	Argentinien

	475$





	Uruguay

	876$





	Paraguay

	387$





	Bolivien

	732$





	Ecuador

	1360$





	Domrep

	685$







Und übrigens: In Argentinien zahlt man mit dem Peso. Das Umrechnen ist einfach: 1000 Peso sind 0,93 €, also ca. 1€


Mapuche


Und dann gibt es hier noch Mateo. Er ist der Hauptakteur in der Geschichte Mateo und die Mapuche.


In den endlosen Weiten der argentinischen Pampa galoppierte Mateo, ein einsamer Gaucho, unter einem Himmel voller Sterne. Eines Nachts entdeckte er ein verborgenes Amulett in einer verlassenen Hütte – das Relikt eines längst vergessenen Mapuche-Häuptlings. Es hieß, das Amulett könne das Schicksal verändern, doch nur mit einem hohen Preis. Mateo spürte seine Kraft, als seine Felder plötzlich erblühten und sein Vieh gesund wurde. Doch die Idylle währte nicht lange: Eine rätselhafte Dürre ergriff das Land, und dunkle Gestalten suchten nach dem Amulett. Mateo musste sich entscheiden: seine Macht behalten oder das Amulett zurückgeben, um das Gleichgewicht der Natur wiederherzustellen.


Die Mapuche sind eine Volksgruppe in Südamerika, vorwiegend in der Gegend von Chile und Argentinien. Mapuche bedeutet: Mensch der Erde. Sie haben sich über die Jahre erfolgreich gegen die Inka und später auch gegen die Spanier gewehrt. Auch heute noch kämpfen sie für ihre kulturellen Rechte, die Rückgabe ihres Landes und die Anerkennung ihrer Autonomie. Sie sind eine der größten indigenen Gruppen in Südamerika und bewahren trotz vieler Herausforderungen ihre Sprache und Traditionen.


Und dann ist da noch eine besondere Fähre: Von hier aus werde ich nach meinem Besuch nach Uruguay weiterreisen. Und da werde ich wahrscheinlich auch eine der Attraktivitäten hier sehen: Die Francisco. Die Francisco ist die Fähre zwischen Buenos Aires und Montevideo und es ist die schnellste Fähre der Welt. Sie hat 48.000 PS und schafft in der Spitze fast 61 Knoten, also über 100 km/h. Zum Vergleich: Wasserski fährt man bis zu einer Geschwindigkeit von 38 Knoten und ein Formel 5 - Katamaran, den ich auf der Bootsmesse in Düsseldorf gesehen habe, kommt auf 50 Knoten. Und die Francisco ist ein Riesenschiff, das neben den max. 1000 Passagieren auch noch 150 Autos mitnehmen kann. Unglaublich!





[image: ]



vergleichbare Geschwindigkeit mit Fähre












Uruguay


Samstag, der 1.3.2025: Colonia del Sacramento / Uruguay


[image: ]


Gestern Abend hatte ich noch das Projekt „Gönnjamin“. Mein Vermieter hatte mir ja ein Restaurant empfohlen und man kann ja nicht in Argentinien gewesen sein, ohne ein argentinisches Steak gegessen zu haben. Also Augen zu und durch. Das Restaurant sah schon mal vielversprechend aus. Vorne ein riesiger Grill mit leckeren Fleischstücken drauf und ansonsten ein großer Saal mit vielen Tischen, der auch zu der frühen Zeit (8:00 Uhr) gut besucht war. Man Vermieter hatte zwar gesagt, dass das Restaurant billig sei, aber das ist natürlich ein dehnbarer Begriff.


In der riesigen Speisekarte fand ich aber schnell ein Stück Fleisch, das zu mir passte und ein Bier. Das Bier wurde tatsächlich in einem Sektkühler serviert, das hatte er irgendwie Klasse. Die riesige Fleischportion kam dann auf einem Rechaud, dass unten drunter mit glühender Kohle beheizt wurde. Mit Fleisch umgehen können die hier. Ich hatte mir dazu Pommes Frites bestellt, aber das war ein Fehler.


Die Fleischportion alleine hätte völlig gereicht. Lecker! Allerdings habe ich auch dieses Unwohlsein verspürt. Irgendwie finde ich es doof, alleine in einem Restaurant zu sitzen und zu essen. Was ich mit meiner Frau oder mit Freunden total genieße, geht irgendwie alleine nicht. Deshalb bevorzuge ich immer in Asien zum Beispiel die Gartenküchen oder jede Art von Imbiss Restaurant in anderen Ländern. Das ist dann mehr Nahrungsaufnahme, als Essensgenuss. Alles zu seiner Zeit!


Zum Schluss dann noch ein leicht bitteres Ende. Meine Kreditkarte von Santander ist die zweite, die hier offensichtlich ihren Geist aufgibt. In Spanien habe ich noch damit bezahlt, aber hier werden die Zahlungen abgelehnt. Die Karte ist also nicht gesperrt, ich kann nur nicht damit zahlen. Jetzt habe ich nur noch eine Karte von Barclays.


Bei einer Kreditkarte ist sowas natürlich nicht toll. Jetzt bin ich wirklich langsam gespannt, wie es weitergeht. Mir ist in den vergangenen Jahren ja zweimal mein Portmonee gestohlen worden, seitdem habe ich immer noch in den Tiefen des Rucksacks eine zweite / dritte Kreditkarte versteckt und auch etwas Bargeld. Aber auch dieser Fundus ist natürlich endlich, wenn jetzt zwei Kreditkarten weg sind, wird die Luft schon etwas dünner…


Ich habe für heute keinen konkreten Plan, sondern ich will mich einfach nur umsehen. Die Stadt ist um diese Uhrzeit noch ruhig und die Temperaturen nahezu moderat. Ich komme an einem Regierungsgebäude vorbei, das mit sehr massiven Stahlzaunelementen und viel Polizei abgesichert ist. So richtig Frieden scheint hier nicht zu sein.


Ich besuche noch einmal den Plaza de Majo, wo Evita ihre Reden gehalten hat, und gehe dann in die Richtung Monserrat.


Es ist vielleicht nicht so einfach nachzuvollziehen, aber auch diese kleinen Straßen mit kleinen Gebäuden haben einen gewissen Charme.


Dann geht es wieder zurück in mein Apartment, ich packe alles und lege mich noch mal kurz hin. Dann kommt eine Message: der Vermieter kann nicht zum auschecken kommen. Ich soll das Apartment abschließen und den Schlüssel dann durch ein kleines, vergittertes Fenster in der Türe reinwerfen. Aber ich soll darauf achten, dass die Türe unten auf ist, weil ohne den Chip am Schlüsselbund komme ich nicht raus. Ich soll einfach irgendwas dazwischen klemmen, damit sie nicht zufallen kann.


Das ist einfacher gesagt, als getan. Ich habe keine Lust, meinen Rucksack als Türstopper da unten hin zu stellen und dann nachträglich den Schlüssel durch die Türe zu werfen, aber was anderes war nicht vorhanden. Ich habe nicht das Vertrauen, dass der Rucksack hinterher noch da ist.


Unten war der Hausmeister dabei, den Flur zu putzen. Ich erklärte ihm meine Lage, aber weder die zehn Worte spanisch noch die 30 Worte Englisch, fielen auf fruchtbaren Boden. Zum Glück kam eine Bewohnerin die Treppe runter, und offensichtlich fragte er sie, ob sie Englisch spreche.


Das tat sie, und sie verstand auch sehr schnell mein Problem und versprach Hilfe. Mit freundlichen Leuten gelingt vieles.


Der Weg war anstrengend mit dem Gepäck, aber noch etwas über einer halben Stunde erreichte ich den Hafen.


Im Terminal ging es ziemlich professionell zu. Ich Check da ein und ging dann zur Immigration. Eine sehr freundliche Zöllnerin begrüßt mich nach einem Blick in meinem Pass mit guten Tag und wie geht es?


Das war schon ein sehr guter Start, und hinterher verließ sie tatsächlich ihr kleines Häuschen und brachte mich persönlich zu der Zollstelle von Uruguay. Auch dieser Zöllner war sehr freundlich und 10 Sekunden später hatte ich meinen Stempel.


Beim Boarden war ein ziemliches Chaos. Die Schlange ist circa 300 m!!! lang und alle sind diszipliniert daher kann ich mich leider nicht vorpfuschen.


Aber dann geht das Boarden einigermaßen zügig und wir strömen alle in den Schiffsraum der riesigen Fähre. Ich bleibe auf dem unteren Deck und finde auch bald einen Platz.


Die Fenster sind von außen mit einer Folie beklebt, um die Sonnenstrahlen weg zu halten. Innen sind sie beschlagen und außen außerdem noch schmutzig. Man erkennt klar, dass draußen Licht ist, aber mehr auch leider nicht. Schade, da ich ja Fahrten mit Schiffen immer sehr liebe, aber das entspricht eher der Fahrt mit einer U-Bahn.


Mit etwas über 1 Stunde Verspätung kommen wir in Colonia de Sacramento an. Mein Hostel ist circa 1 km vom Hafen entfernt und schnell bin ich da. Über einen schmalen, engen Gang kommt man in das weiter hinter der Straße liegende Haus, das den treffenden Namen Casa Calma trägt.


Man geht durch eine Küche und kommt in einen kleinen Hof, an dem drei Zimmer liegen. Es gibt einen Gemeinschaftsraum und zwei Gemeinschafts - Badezimmer. Mein Zimmer ist einfach eingerichtet, hat aber eine Klimaanlage. Die Temperaturen gehen hier nachts auf 26° runter, da ist eine Klimaanlage ganz hilfreich. Es ist eine kleine Stadt, soweit ich das bis jetzt sehen kann und sie besteht nur aus ein paar Straßen. Neben dem Fährhafen, an dem ich angekommen bin, gibt es auch noch einen kleinen Yachthafen. Das scheint das Zentrum der Stadt zu sein.


Aber erst mal muss ich noch ein paar Dinge erledigen. Erst mal suche ich eine Bank um endlich mal Bargeld zu bekommen. Das gelingt mir auch, ich kann 200 $ abheben und auch noch mal 5000 Peso. Ein guter Anfang. Der Dollar ist hier in Südamerika überall gerne gesehen und wird auch schon mal bevorzugt vor der lokalen Währung. Bei der Gelegenheit konnte ich aber feststellen, dass meine Karte von Santander tatsächlich nicht funktioniert.


Und dann machte ich mich auf die Suche nach einer Simkarte. Hier spricht so gut wie niemand Englisch, also muss ich versuchen, mit den wenigen Worten, die ich kann, irgendeinen Satz zu bilden. Das reicht aus, um eine Karte zu kaufen, aber in den ersten Laden wollte der Verkäufer nicht die Registrierung für mich durchführen.


Das habe ich allerdings noch nie erlebt, in allen anderen Ländern wurde immer die Karte umgebaut und auch registriert. Also ging nicht weiter und suchte einen zweiten Laden. Der verstand mich dann irgendwann auch, verkauft die mir die Karte und tippe dann irgendwas in sein Telefon ein. Ich fragte ihn, ob die Karte ‚finito‘ sei und er nickte.


Nun bin ich zurück in meine Unterkunft, baute die Karte um und alles sah auch erst mal ganz gut aus. Nur das Internet funktionierte nicht. Ich checkte die Einstellungen, aber nichts passierte.


Also ging ich wieder zurück und mit einem Mix aus Englisch und Spanisch und der Hilfe einer freundlichen Kundin gelang es dann, die aufwändige Registrierung durchzuführen. Jetzt wird alles etwas einfacher.


Abends füllte sich die Stadt und auch die Kneipen waren voll. Von Karneval keine Spur, aber gute Stimmung. Ich aß eine Kleinigkeit, ging noch am Hafen spazieren und dann in mein Hostel.


Mit 3,4 Millionen Einwohnern leben in Uruguay ungefähr so viele Menschen wie in Berlin. Allerdings leben hier auch ca. 12 Millionen Kühe. Es ist das kleinste Spanischsprechende Land in Südamerika. Die europäischen Siedler haben bei ihrer Ankunft Rinder und Pferde in der weitläufigen Pampa ausgesetzt und daraus haben sich riesige Herden und damit auch der Wohlstand des Landes begründet.


In Bezug auf Sicherheit und Wohlstand ist es die Schweiz Südamerikas. Mit 98 % hat das Land die höchste Alphabetisierungsrate in ganz Südamerika (88% in Deutschland). Der Name kommt von dem ca. 1800km langen Fluß Uruguay, der, zusammen mit dem 3200 km langen Paraná schließlich den Río de la Plata bildet.


Hier leben überwiegend Nachfahren der europäischen Einwanderer und Mestizen, sowie die Nachfahren der afrikanischen Sklaven. Das Gebiet wurde wahrscheinlich ca. 7000 Jahre BC von kleinen Nomadengruppen besiedelt, aus denen sich später die Charruas bildeten. Aber die ursprünglichen Einwohner sind Mitte des 18. Jahrhunderts komplett ausgerottet worden. Eigentlich wird hier eine Mischung aus Portugiesisch und Spanisch gesprochen, doch die Amtssprache ist Spanisch. Bei den politischen Indizes gilt das Land als sehr stabil, es herrscht eine vollständige Demokratie, die Menschen hier sind frei, Pressefreiheit ist zufriedenstellend und die Korruption ist vergleichbar mit der in Deutschland. Schwerpunkt der Wirtschaft ist Landwirtschaft mit dem Schwerpunkt Viehzucht.


Uruguay ist ein friedliches, fröhliches Land. Ein beliebter Spruch hier ist: Uruguay hat keine Vulkane, keine Erdbeben, keine Terroranschläge, also „nichts, worüber man sich beschweren könnte, außer dem Wind am Strand.“


Die Währung hier ist (wie fast überall in Südamerika) der Peso. Allerdings ist es der Uruguayische Peso (Ich habe noch nie ein Wort geschrieben, in dem ein „y“ und ein „i“ hintereinander vorkamen). Über den schmutzigen Daumen sind 100 Peso 2€, das macht das Rechnen leicht. Ich rechne aber immer nur am 1. oder 2. Tag, weil es besser ist, ein „Gefühl“ für die Währung zu entwickeln. Etwa in der Art: Ist eine Taxifahrt über 8km für 300 Peso ok? Oder ein Bier für 180 Peso? Das ist einfacher, als immer zu rechnen.


Während meiner Vorbereitung fiel mir dann noch was anderes auf. Auslöser war, dass ich in Montevideo riesige Probleme hatte, eine Unterkunft zu finden. Alles war ausgebucht, nur noch relativ teure Zimmer weit außerhalb des Zentrums waren zu bekommen. Bei Airbnb das gleiche Bild. Dann kam ich mal auf die Idee, in den Kalender zu schauen.


Karneval.


Die Antwort war Karneval. Karneval ist hier eine 3-monatige Endlosfolge von Paraden und Fiestas. Es gibt unzählige kleine Kapellen, die die südamerikanische Musik mit heftigem Getrommel verbinden. Diese afrikanischen Rhythmen stammen von den Sklaven, die hierhergebracht wurden. Aber letztendlich habe ich dann doch noch (zum Gegenwert einer Niere) eine Unterkunft gefunden und bei der Gelegenheit auch gleich die Hostels für die Osterwoche klargemacht. Aus Fehlern lernen….


Sonntag, den 2.3.2025: Tulpensonntag


Nach einer erholsamen Nacht bekam ich heute ein leckeres Frühstück. Der Kaffee war nicht von schlechten Eltern. Irgendein Tassenboden war nicht zu sehen. Wenn er nicht so verdammt wohlschmeckend gewesen wäre, hätte man damit auch Weichholzmöbel abbeizen können. Und ja, danach war ich sehr wach.


Meine dunkelhäutige Nachbarin Miriam kommt aus Französisch-Guayana und ist das, was man ein Plus Size Model (sie ist etwa so groß, wie ich, hat aber, auch, wenn das kaum zu glauben ist, ein paar Gramm mehr auf den Rippen) nennt.


Sie hat ein sehr hübsches Gesicht und fährt heute nach Punta del Este. Das wird mein übernächstes Ziel sein.


Als sie auscheckt, schleppt sie eine riesige Reisetasche zum Taxi. Und mit riesig meine ich riesig. Sie kommt zurück in ihr Zimmer und ich höre ein Rumpeln und ein Stöhnen. Ich schaue und sehe, wie sie einen gigantischen Koffer aus ihrem Appartement zerrt. Durch meine Aufenthalte im Sportstudio ermutigt gehe ich natürlich hin und biete meine Hilfe an.


Zur Verdeutlichung: der Koffer hat Ausmaße, dass ein ausgewachsener Neufundländer bequem darin Platz finden könnte. Sekunden später war mir dann auch klar, dass auch das Gewicht des Gepäckstücks dem eines Neufundländers entsprach. Zuerst versuchte ich, den Koffer mit einer Hand zu heben, besannen mich aber dann eines Besseren. Keine Ahnung, wie sie mit dem Gepäck hierhergekommen ist.


Ich bin dann durch die menschenleeren Straßen in Richtung Fährhafen spaziert, weil da auch das Busterminal ist. Ich kaufte ein Ticket für morgen und setzte meinen Spaziergang fort.


Die kleine Stadt mit ca. 27.000 Einwohnern bezieht ihren Wert vor allem durch die Nähe zu Buenos Aires. Mehrere Fähren verbinden die beiden Orte. Der Ort blickt auf eine lange Geschichte mit Brasilianern, Spaniern und Portugiesen zurück und auch die Engländer und die Argentinier haben einen Blick auf die Stadt geworfen. Heute lebt hier der Frontmann der „Böhsen Onkelz“. Die Altstadt von Colonia del Sacramento ist Unesco Weltkulturerbe.


Die Altstadt ist von einer großen Mauer umgeben, und dahinter sind kleine Straßen aus der portugiesischen Vergangenheit. Die Kallie de los Suspiros ist eine der typischen Straßen mit portugiesischen Häusern aus der ersten Kolonialphasen mit einem Abfluss für Regen in der Mitte der Straße.


Direkt daneben ist der Plaza Major, der ursprünglich für Militärparaden gedacht war.


Als Nächstes kam ich zu der alten Festung mit dem Leuchtturm, und wie immer musste ich da natürlich auch raufklettern. Die Wendeltreppe war in zweierlei Hinsicht eine Herausforderung: einmal war es sehr eng, und auch auf den Kopf musste man aufpassen und ja, es waren eine Menge Stufen.


Aber oben wurde man belohnt, weil es einen grandiosen Ausblick gab. Direkt daneben ist ein (sehr) kleines Marinemuseum, das aber nur geringe Informationen über die Seefahrer Vergangenheit der Eroberer verriet.


Die winzige Altstadt ist wirklich sehenswert. Kleine Gassen, in denen tatsächlich noch normale Wohnhäuser stehen und natürlich auch Restaurants und Cafés. Natürlich sind heute am Sonntag auch viele Touristen hier, was ich aber auch gut verstehen kann. Schließlich bin ich einer von Ihnen.


Es ist heute nicht so warm (ca. 25°) und es geht auch ein leichter Wind. Aber es ist schon ganz schön drückend und ich bin gespannt wie mir die zu erwarten 32° in Paraguay schmecken werden.


Gegen 11:30 Uhr eskaliert dann der Besucherstrom, so dass man zwar noch durch die Altstadt spazieren kann (einigermaßen) aber der Besuch von einzelnen alten portugiesischen Häusern oder Museen ist illusorisch geworden. Überall sind Schlangen und man muss relativ lange warten.


Was heute hier nicht ist, ist Karneval. Zuhause drängeln sich an diesem Tag über 100.000 Leute auf der Kö und hier merkt man nichts davon.


Gute Nachmittag fing es leider an, zu regnen. Das ist natürlich weniger schön, weil ich nun die Wahl hatte, die Regenpelle anzuziehen oder nass zu werden. Ich entschied mich für die zweite Option, weil bei diesen Temperaturen unter dem Gummi zu schwitzen keine gute Wahl gewesen wäre.


Spazierte gemütlich durch das historische Zentrum, dass nun natürlich auch leerer geworden war. Gemütlich schlendern ist immer ein Zeichen dafür, dass man Tourist ist. In südamerikanischen Ländern ist es nicht ungefährlich, da man sich so auch als mögliches Opfer outet. Normalerweise gehe ich, wenn ich mich nicht sicher fühle, sehr zügig, so, als ob ich irgendwo hinmüsste. Das hat bisher immer gut geklappt. Aber hier fühle ich mich sicher. Das gilt auch für Buenos Aires, zu mindestens tagsüber…


Aber natürlich bin ich als Tourist erkennbar. Da ist die blasse Haut, aber vor allem ist da das Fehlen eines Mate-Bechers in der Hand. Gefühlt bin ich hier der Einzige ohne so ein Ding. Oft haben die Leute Thermosflaschen dabei und dazu diesen Typischen Becher mit dem „Strohhalm“. Das ist ein (Metall)röhrchen mit einem Filter unten dran, damit nur Flüssigkeit eingesogen wird. Mate to go! Die sind verrückt hier!


Aus dem Internet weiß ich:


Der Karneval in Uruguay ist der längste der Welt und dauert von Januar bis Anfang März. Er endet mit Tablados – abendlichen Shows auf Bühnen in Montevideo, bei denen Karnevalsgruppen auftreten. Diese Shows bieten Komödien, Pantomimen, Musik, Parodien und Tanz.


Ein Highlight sind die Murgas: Künstlergruppen, die mit Gesang, Tanz und Satire das Publikum unterhalten. Sie nutzen ihren Auftritt, um soziale und politische Themen kritisch zu beleuchten. So wird der Karneval zur Plattform für freie Meinungsäußerung und kulturellen Widerstand.


Ein weiteres Highlight sind die Llamadas, die Karnevalsumzüge in Montevideo. Candombe-Gruppen ziehen trommelnd durch die Straßen. Der Begriff geht auf das Wort „Kerzenschein“ zurück, da die Tänze abends aufgeführt werden. Candombe ist ein Musik- und Tanzstil, der von den afrikanischen Sklaven abstammt. Er gilt als der Nationaltanz in Uruguay, wird aber auch jenseits des Rio de la Plata in Argentinien getanzt. Dabei führen Fahnenträger, Tänzerinnen, Samba-Künstler und Musiker lebhafte Paraden auf.


Typisch sind auch Theaterwettbewerbe der Murga- und Humoristengruppen, die Politik und Gesellschaft satirisch kommentieren. Der Karneval in Uruguay verbindet so Unterhaltung, Kultur und kritische Reflexion.


Ob ich morgen in Montevideo mehr Karneval sehe?


Montag, der 3. 3. 2025: Montevideo


Letzte Nacht bin ich um 3:00 Uhr aufgewacht, weil ich dachte, einen Schuss gehört zu haben. Aber dann stellte sich heraus, dass es nur der scharfe Knall eines Gewitters war, dass gerade über dem Ort hütete. Es regnete stark und blitzte und donnert. Ich habe dann (gelernt ist gelernt), die Sekunden gezählt zwischen dem Blitz und dem Knall. Ich bin maximal bis zwei gekommen. Es hat schon gestern Mittag angefangen zu regnen, aber es war mehr so ein normaler Regen, kein Starkregen. Man konnte mit kleinen Pausen immer noch etwas unternehmen und draußen herumlaufen. Irgendwann bin ich dann trotz des Donners eingeschlafen und morgens mit dem starken Regengeräusch wieder aufgewacht.


Da ich Frühaufsteher bin, gehört die Dusche mir. Diese Unterkunft hat ein Gemeinschaftsbad, dass ich mit 2 anderen Leuten teilen muss. Aber so herum ist es okay. Ich war dann auch der erste beim Frühstück und konnte in Ruhe meinen Kaffee trinken. Der hatte natürlich die gleiche Qualität wie gestern und tat sehr gut


Ich hatte überlegt, mit dem Taxi zum Bus zu fahren, dachte aber, dass es so schlimm nicht werden würde. Ich habe einen Regenponcho, den ich mir überzog und den ich notdürftig auch über den Rucksack streifte.


Die Idee war so mittel.


Auf dem Weg zum Bus schritt ich durch circa 2 cm Tiefe Bäche. Das waren keine Bäche, sondern das war das Wasser auf der Straße, das nicht abfließen konnte. Meine Sandalen sind keine Original Trekking-Sandalen, sondern eher so bequeme Schuhe. Wenn sie einmal nass sind, sind sie nass. Aber das passt auch zu mir. Der Poncho ist relativ kurz, so dass meine Hose auch nass ist. Oben rein ist auch Wasser gelaufen, mit anderen Worten: ich bin ziemlich nass.


Aber bei 25° ist das eher ein Luxusproblem und ich glaube, dass das alles bald wieder trocken ist. Es regnet unentwegt und ich hoffe, dass es in Montevideo besser ist.


Der Bus ist, wie in den Foren beschrieben, ein moderner, komfortabler Reisebus. Bequeme Sitze, Klima, sehr sauber. Ein großer Unterschied zu den Bussen in Mittelamerika (Stichwort: chicken-bus).


Mein Rucksack muss unten rein und kommt da hoffentlich nachher auch wieder raus. Ich trenne mich ungern von meinem Gepäck. Ich bin immer noch nass und draußen regnet es Hunde und Katzen. Angeblich ist heute in Düsseldorf schönes Wetter, irgendwas mache ich falsch. [image: ]


Die Fahrt ist langweilig. Vom Dach des Busses fließt unentwegt Wasser die von innen beschlagenen Scheiben hinab, so dass man nicht viel sehen kann. Uruguay scheint grün zu sein. Viele Wiesen und Felder, Buschwerk. Keine Ortschaften, höchstens mal einzelne Häuser. Es ist es regnet. Viele Felder stehen unter Wasser.


Aber jede Fahrt geht mal dem Ende entgegen. Etwas verspätet erreichen wir das Busterminal in Montevideo.


Busterminal?


Dieses Busterminal ähnelt eher einem modernen Flughafen. Eine große Halle mit Shops und vielen Ticket-Schaltern, Restaurants, Cafés... beeindruckend. Ich kaufe schnell mein nächstes Ticket nach Punta del Este und gehe dann zum Ausgang. 5 Minuten später steht ein Uber vor mir und bringt mich zu meiner Unterkunft.


Es regnet übrigens.


Es ist ein altes Haus mit einer ca. 3m hohen Türe. Innen ist ein Aufzug aus der Zeit, als es noch keine Aufzüge gab. Eine Metallkonstruktion, bei der ich vergeblich nach dem Datum der letzten Prüfung suche. Es gibt 2 Scherengittertüren, die man nacheinander beiseiteschieben muss. Und wenn man dann auf den Knopf drückt, schießt der Aufzug direkt los und erreicht nach ca. 1/1000 Sekunde seine Höchstgeschwindigkeit.


Das Anhaltemanöver ist entsprechend.


Man könnte gut Eintritt nehmen für das Gerät. Aber immer noch besser, als Treppensteigen (5. Stock)


Es gibt hier in diesen Ländern übrigens keine Namensschilder an den Klingeln. Unten ist eine Klingeltafel mit den Wohnungsnummern. Das reicht. Ich wohne in 501.


Meine Vermieterin hat mir eine tolle Aufstellung der Sehenswürdigkeiten geschickt, die ich mir unbedingt ansehen muss. Also habe ich mich auf den Weg gemacht, bin aber nach 200 m umgekehrt, weil es zu stark regnete.


Leichtsinnig, wie ich war, bin ich ohne die Regenpelle losgelaufen. Also wieder zurück und den Poncho anziehen. Eigentlich war der Spaziergang ganz schön, weil die Luft sehr frisch war und eigentlich war es auch nicht zu warm. Eigentlich, weil unter dem Poncho ist es natürlich immer ziemlich feucht-warm.


Ich bin in Richtung Plaza de Indepencia gegangen, dann weiter zur Kathedrale und schließlich in die wohl sehr beliebte Fußgängerzone Ciudad Vieja. Überall war aber ziemlich der Hund verfroren, wahrscheinlich wegen der Kombination aus Regen und Karneval.


Was ich nicht wusste, war, dass Karneval hier am meisten im Januar gefeiert wird, während jetzt die Tage um Rosenmontag nicht mehr wichtig sind.


Im Januar sind wohl Paraden, aber jetzt finden die Veranstaltungen immer nur in geschlossenen Räumen statt. Wie bei uns, ist auch viel Politik im Spiel und man macht sich über „die da oben“ lustig.


Ich bin dann noch runter zum Wasser gegangen, an dieser Stelle mündet der Rio de la Plata ins Meer und wenn ich geradeaus schaue und wirklich wirklich weit gucken könnte müsste ich Kapstadt sehen können. Aber bei dem Wetter ist das illusorisch.


Wenn ich so durch die Straßen gehe, sehe ich leider relativ viel Unrat und öfters auch Obdachlose, die irgendwo liegen und schlafe. Es gibt unwahrscheinlich schöne, alte Häuser, mit aufwändigen Türmen und / oder Verzierungen.


Daneben gibt es aber auch ziemliche Bruchbuden oder sehr funktionale Neubauten. Es ist ein bunter Mix, aber auch wie zum Beispiel in Barcelona oder in anderen Großstädten sind die Häuser hier sehr viel höher. Das Haus, in dem ich wohne, hat sechs Etagen plus ein Dachgeschoss und wie gesagt, die Türen sind circa 3 m hoch und damit sind die Decken auch noch ein Stückchen höher.


Ich kann noch gar nicht sagen, ob ich die Stadt schön finde (wobei schön ein seltsamer Begriff ist), das liegt aber auch daran, dass der Regen und auch die dunklen Wolken die Stadt bei weitem nicht in ihrem besten Licht zeigen. Ich hoffe, dass es morgen besser wird.


Und plötzlich: Peng! hörte es auf, zu regnen. Keine 2 Minuten später kam die Sonne raus und Montevideo mauserte sich von einer Depri-Stadt zu einer charmanten Metropole.


Montevideo liegt am Rio de la Plata und hat ca. 1,5 Millionen Einwohner. Die ersten Bewohner kamen aus Buenos Aires, weitere folgten von den Kanarischen Inseln. In Bezug auf die Lebensqualität liegt Montevideo weltweit auf Platz 78 und bei den lateinamerikanischen Ländern auf Platz 1. Gegründet wurde die Stadt im 17. Jahrhundert. Am Anfang gab es hier nur Verteidigungsanlagen und Kirchen aus Stein, alle anderen Gebäude waren aus Holz, luftgetrockneten Ziegeln und Häuten. Es gibt hier einen Hafen, der in der guten alten Zeit ein wichtiger Landepunkt für Sklaventransporte war. Während des 2. Weltkrieges suchte hier auch der Zerstörer Graf von Spee Schutz (Uruguay war neutral). Der Druck auf die Besatzung war aber riesengroß, so dass man sich entschloss, das Schiff vor Montevideo selbst zu versenken. Wenn man sich im Internet die Liste der berühmten Personen der Stadt ansieht, fällt auf, dass es im 19. Jahrhundert Politiker und Künstler waren, ab 1950 sind es eigentlich fast nur noch Fußballer….


Heute ist Rosenmontag!


Dienstag, der 4.3.2025: Menschenfresser?


Meine neue Unterkunft hier ist eine riesige Wohnung in einem sehr schönen, alten Haus. Von dem Aufzug habe ich ja schon berichtet aber auch die Wohnung ist bemerkenswert. Das Wohnzimmer ist fast 100 m2groß und ist aufgeteilt in einen Sitzbereich, einen Essbereich und eine Art Büro. Im hinteren Teil befindet sich mein Zimmer ein Bad und eine Küche. Wo die anderen Fremdenzimmer sind, kann ich nicht sagen.


Eine Frau habe ich schon kennen gelernt. Die Wohnung ist ideal gelegen, ich bin relativ schnell im Zentrum oder am Meer und auch sehr in der Nähe von den wichtigen Sehenswürdigkeiten. Cool!


Ich war gestern Abend noch eine Kleinigkeit essen und bin danach noch durch die Nachbarschaft gelaufen. Das ist schon verrückt, dass man sowas hier um 9:30 Uhr noch machen kann. Aber bis auf einen Betrunkenen, der mir entgegenkam, war auch nichts Unangenehmes dabei. Hier ganz in der Nähe ist eine große Straße, die wohl auch im Karneval eine wichtige Rolle spielt. Es ist die Avenida 18 de Julio und die Beleuchtung, die ich am Anfang für eine vergessene Weihnachtsbeleuchtung hielt, ist in Wirklichkeit Schmuck für Karneval. So habe ich wenigstens die Reste vom Karneval gesehen.


Die Nacht war schwierig. Ich bin ja schon öfter von Mücken gestochen worden und reagiere da auch ziemlich stark drauf. Dicke Pusteln und manchmal 6-7 Tage lang Jucken sind oft die Folge. Mücken und ich werden nie Freunde werden.


Letzte Nacht bin ich um 1:00 Uhr aufgewacht, weil mich, wie ich später sehen konnte, viermal eine Mücke (oder vier Mücken) erwischt hat.


Das Jucken war so unerträglich, dass ich ernsthaft daran gedacht habe, mir irgendwo Hilfe zu holen. In meiner Reiseapotheke habe ich noch einen eine kleine Portion Autan akut.


Eine kleine Spraydose, von der ich weiß, dass sie oft hilft. Und tatsächlich, nachdem ich mich fast 1 Stunde damit rumgequält habe, wurde es besser. Allerdings ist die Dose jetzt fast leer. (ich habe sie schon ein paar Jahre) und die Reise hat gerade erst angefangen. Da ich keine Klimaanlage habe, kann ich mich auch nicht so gründlich zudecken, d.h.: der Krieg geht morgen weiter.


Aber jetzt weg von den schlechten Nachrichten zu den guten von heute. Das Wetter: blauer Himmel, wenige Wolken, Sonnenschein. Circa 30°.


Ich gehe jetzt zügig los zum Unabhängigkeitsplatz, der heute von vielen Touristen, die mit bestimmt 15 Reisebussen angekommen sind, geflutet ist. Touristen wie du und ich.


Ich schlendere durch die Ciudad Vieja, die alte Stadt... Und auch hier ist im Vergleich zu gestern das Leben erwacht. Viele kleine Souvenirstände warten auf das Geld der reichen Ausländer. Mein Ziel ist heute der Markt am Hafen, der im Reiseführer sehr gehyped wird. In der sehr schönen alten Markthalle befinden sich aber (wen wundert es) nur Restaurants und Souvenirstände. Ich hatte auf einen echten Markt mit Fisch, Gemüse und anderen Dingen gehofft, aber offensichtlich kann man so mehr Geld verdienen.


Im Hafen ist ein riesiger Kreuzfahrer angekommen, der seine Passagiere gerade ausspuckt. Es wirkt, wie eine Invasion!


Und dann habe ich das Museum der Katastrophe von 1972 besucht. In dem Jahr ist eine Maschine von Montevideo aus nach Santiago de Chile geflogen. An Bord war unter anderem eine Sport Mannschaft mit jungen Athleten. Die Maschine ist in der unendlichen Weite der Anden abgestürzt. Die wenigen überlebenden der Katastrophe haben dann eine unbeschreibliche Zeit von 70 Tagen in der eisigen Kälte der Berge zugebracht, bis sie dann nach dieser langen Zeit gerettet wurden.


Die Suchtmannschaften hatten schon lange aufgegeben, aber zwei Teilnehmern des Teams war es gelungen, bis ins Tal hinab zu wandern, wo Einheimische Ihnen dann Hilfe angeboten haben. Die Leute konnten nur überleben, weil sie unter anderem beschlossen hatten, das Fleisch ihrer toten Kameraden zu essen.


Es ist eine unvorstellbare Geschichte, aber sie ist wirklich passiert, und hier wird sie ordentlich dokumentiert, um die Ehre der Verstorbenen zu wahren.


Es gibt einen Film über die Katastrophe und man kann auch viel im Internet dazu lesen.


Hier aber die Kurzform: nachdem die Leute verstanden haben, dass von außen keine Hilfe zu erwarten war (sie hatten ein kleines Transistor Radio dabei) haben Sie einerseits den Entschluss gefasst, ihre toten Kameraden zu essen, sie haben aber auch eine primitive Vorrichtung für Trinkwassergewinnung gebaut, und sie haben aus den vorhandenen Materialien einen Schutzraum in dem Flugzeugrumpf geschaffen. Dann wurde das Flugzeug noch von einer Lawine getroffen und verschüttet. Aber auch das konnten die Männer überwinden.


Irgendwann nach den 70 Tagen sind dann zwei von Ihnen aufgebrochen und durch die Eiswüste und auch über 4.500m hohe Berge gewandert, bis sie letztlich einen Bauern getroffen hatten.


Zu der Geschichte gab es ein ganz spannendes Film Dokument, in dem Überlebende interviewt worden und von ihren Erlebnissen berichteten. In dem Museum war dann auch eine kleine Kühlkammer, in die man mit bis zu fünf Personen gehen konnte, um herauszufinden, wie sich - 20° anfühlen.


Denn das war die Temperatur, denen die Überlebenden des Fluges ausgesetzt waren. Ich war natürlich auch drin und es war schon sehr beeindruckend. Erst war es kalt, dann wurde, um die Lawine zu imitieren, das Licht ausgeschaltet.


Das ist auch nicht schön.


Dann wurden noch Windmaschine eingeschaltet, die den Fetch darstellen sollten. Der Fetch symbolisiert die gefühlte Kälte bei Wind. Und das ist wirklich kalt. Zum Glück mussten wir nur 2 Minuten aushalten.


Eine andere Story, in dem sehr detaillierten Museum handelt von der Unglückszahl 13. Wie in vielen anderen Ländern und Kulturen gilt sie auch hier als Unglückszahl. Hier einige Beispiele:




	 Der Unfall geschah an einem Freitag, dem 13.


	 Die Identifikationsnummer des von des Flugzeuges, das nach den Überlebenden suchte, hatte die Nummer 508 5 + 0 + 8= 13


	 Der höchste Punkt, den die beiden, die schließlich die Rettung herbeigeführt haben, überquerten war 4513 m hoch. 4 + 5 + 1 + 3 = 13


	 Von den Passagieren in dem Flugzeug waren 13 weniger als 20 Jahre alt


	 Im Handbuch des Flugzeuges steht, dass das Flugzeug eine Mindestgeschwindigkeit von 166 km/h braucht, um meine fähig zu sein. 1 + 6 + 6 = 13


	
 Die Identifikationsnummer des Flugzeuges selber war auch 571, d.h. 5 + 7 + 1 = 13


	 Das Flugzeug hatte 13 Sitzreihen


	 36 Jahre nach dem Absturz fand ein Bergsteiger die Geldbörse eines der Opfer. Es waren 13 $ drin.





Ein Hoch auf alle Verschwörungstheorien!


Das Ganze ist eine erschreckende, spektakuläre Geschichte, aber die Aufarbeitung ist sicherlich sehr gelungen.


Schließlich gehe ich noch zum Mirador Panoramico. An einem sehr hohen Gebäude gibt es einen Außenaufzug, mit dem man in den 22. Stock fahren kann zu einer Aussichtsplattform. Hier hat man wirklich einen genialen Blick über die Stadt, den Fluss und das Meer.


Gestern habe ich noch für mich gedacht, dass Montevideo vielleicht nicht zu den Orten gehört, die ich empfehlen würde oder die ich irgendwie gut finde. Natürlich spielt das Wetter eine gewichtige Rolle, weil auch insgesamt dann die Stimmung aller Menschen auf der Straße anders wird. Heute denke ich: schöne Stadt!


Der Rio de la Plata entsteht durch den Zusammenfluss von Parana und Uruguay. Er ist 290 km lang und 220 km breit. Die Flüsse transportieren vor allem nach starken Regenfällen viel Lehm, Erde und andere Stoffe in das Delta, daher ist das Wasser hier immer sehr braun. Der Name (deutsch: Silberfluss) kommt daher, dass hier früher riesige Mengen Silber von den Minen in Potosi transportiert wurden.


Mittwoch der 5.3.2025: Sightseeing in Montevideo


Es ist heiß! Ich schlafe hier immer mit offenem Fenster und habe auch die Vorhänge offen, damit es schön hell ist. Heute ist das anders. Draußen sind es 35° und speziell morgens steht die Sonne voll auf meinem Fenster.


Nach dem Frühstück laufe ich los zum bäuerlichen Markt. Das ist eine Strecke quer durch die Stadt und führst durch die nicht so attraktiven Viertel. Das ist das ganz normale Leben hier: kleine Läden, Werkstätten, Menschen, die herumhasten und der offensichtlich normale Verkehr in dieser Großstadt. Es gibt hier nichts Spannendes, aber ich finde es immer wieder hochinteressant, normales Leben in anderen Ländern zu sehen.


Ich komme an einem Haus vorbei, vor dem einige ältere Leute auf Stühlen sitzen. Offensichtlich ein Altenheim. Alle Leute schauen mich an und ich deute mit einem Nicken einen Gruß an. Sofort kommt ein freundliches und förmliches „Buenos Dias Senior“ zurück. Das sind immer so Kleinigkeiten auf Reisen, die mich sehr berühren.


Als ich an einem Gebäude der Universität vorbeikomme, stehen da auf einer Treppe mehrere Studenten, die sich stolz mit irgendeinem Schriftstück in der Hand fotografieren. Entweder ist es eine bestandene Klausur oder sogar das Examen. Mein Abschluss ist nicht so lange her, dass ich nicht nachvollziehen könnte, wie sehr sich die Leute darüber freuen.


Der bäuerliche Markt ist eine Falle. Es ist eine wunderschöne alte Halle, aber die Bauern, die hier früher gehandelt haben, sind jetzt eher gegen Bauernfänger ausgetauscht worden. Es sind viele kleine Shops mit Gegenständen, die oft von Touristen gekauft werden. Dazu eine Unmenge von kleinen Imbissbuden, die die unterschiedlichsten Speisen verkaufen. Und natürlich strömen auch viele Touristen hier durch. In einer Ecke des Marktes finde ich einen Ta-Ta Supermarkt. In dem ist es schön klimatisiert und ich kaufe mir ein Stück Brot und setze mich gemütlich auf einen der Stühle in dem Foodcourt.


Mein anschließender Überfall auf das Regierungspräsidium hat leider nicht geklappt, Einlass. Erst ab 15:00 Uhr. Schade, weil das Gebäude von außen schon sehr beeindruckend aussah. Nun wollte ich zum Theater und dabei stellte sich die Frage, ob ich da mit dem Bus hinfahre oder zu Fuß gehe. Zu Fuß gehen bei 35°? Aber sicher, leider bin ich verrückt genug das zu tun. Kurz vor dem Theater kam ich an einem Markt vorbei und kaufte mir 1/2 l Flasche Gatorate, für die ich dann in den nächsten 5 Minuten aber auch nur drei Züge brauchte. Jetzt habe ich wieder genügend Vorrat zum ausschwitzen.


Aber, was soll ich sage: das Theater öffnet auch erst um 16 Uhr. Bad Luck!


Nächster Programmpunkt war das Pittamiglio Kastell.


Anfangs hatte ich Schwierigkeiten, dieses Kastell zu finden. Eigentlich muss das doch groß sein und irgendwo prominent auf einem Hügel sein oder sowas.


Hier in der Gegend aber waren nur moderne Häuser von den reichen Bewohnern von Montevideo. Und dann entdeckte ich diesen skurrilen Bau zwischen den anderen Häusern; was das wohl werden sollte.


Ich bin also in dem Kastell des Alchimisten Pittamiglio gelandet. Er hat das Haus gebaut Anfang des letzten Jahrhunderts und hat auch darin gelebt. Viele Elemente in den Räumen und auch die Mosaiken oder Deckengestaltungen haben esoterische Hintergründe. Bis in die Achtzigerjahre hat seine Familie hier gelebt und seitdem ist es ein Multi-kulturelles Zentrum und Museum geworden.


Das Gebäude ist sehr unwirklich. Es sind unterschiedlichste Materialien, verbaut worden und an Stellen ist es ziemlich dunkel. Es gibt gerade Wände, aber nicht viele. Oft ragen irgendwelche Rundungen oder kubische Körper in den Raum und das ganze Gebäude eignet sich gut zum Verlaufen. Fast in jedem Raum gibt es irgendeine Projektion, sei sie an die Decke gerichtet oder oft auch gegen hauchdünne Vorhänge, so dass sie wie virtuell im Raum stehen. Es sind Gegenstände, aber auch Personen und Figuren: alles sehr surreal.


Die Räume sind so verschachtelt, dass ich hier auf keinen Fall bekifft durchlaufen will. Das könnte zum Horrortrip ausarten.


In den einzelnen Räumen gibt es iPads, die ein wenig erklären, wo man gerade ist und was man gerade sieht. Hier im Zentrum des Kastells spricht man auch ganz offen von dem Labyrinth, d.h. meine Orientierungslosigkeit war durchaus gewollt.


Oft ist man auch nicht sicher, ob man einen Spiegel sieht oder ob man durch ein Fenster in einen anderen Raum sehen kann.


Überall sind Kamine, in die man Displays mit einem Kaminfeuer gestellt hat. So wie ich erfahren habe, ist das Feuer ein wichtiges Symbol in der Alchemie. Es ist alles sehr surreal und unwirklich. Ich weiß, dass das eine Tautologie ist, aber anders weiß ich nicht, wie ich ausdrücken soll, dass es mehr als unwirklich ist.


Etwas seltsam finde ich auch, dass in den beiden Badezimmern jeweils die Toiletten mit Panzerband verschlossen worden sind. Da man bekanntlich nur aus Schaden klug wird, befürchte ich, dass das tatsächlich einen Grund hat.


Ich habe versucht, viele Aufnahmen von den Räumlichkeiten zu machen, aber es ist vergeblich. Die relativ geringe Größe der einzelnen Räume lässt vernünftige Aufnahmen nicht zu und auch das Licht ist nicht so toll. Das Ganze wirkt wirklich nur, wenn man es sieht und wenn man dadurch geht. Eine unglaubliche Erfahrung. Aus Spaß habe ich einmal in dem relativ kleinen Bau die Türen auf nur einer Etage gezählt. Es waren 19! Oft sind es auch optische Täuschungen, die verblüffende Effekte generieren.


Ich habe, wie gesagt, wieder mal viel zu viele Fotos gemacht von Dingen, die man nicht auf Bilder bannen kann, sondern die man gesehen haben muss.


Natürlich kann ich mit dieser ganzen Esoterik nicht viel anfangen und auch am Anfang der Ausstellung, als ich die Darstellung der verschiedenen Sternzeichen sah fiel mir dann der alte Kalauer über Sternzeichen wieder ein: wenn mich einer fragt, wie mein Sternzeichen sei, sage ich gerne: Gemini. Was bedeutet Gemini? Gemini auf den Geist mit deinen Sternzeichen…[image: ]


Pittamiglio War Zeit seines Lebens auf der Suche nach dem „Philosopher’s stone“, das ist der mystische Stein, mit dem man aus Blei Gold machen kann. Es gab auch Vertreter der Zunft, die glaubten, dass man mit dem Stein unsterblich werden und / oder Tote wieder aufwecken könnte.


Es war, wie gesagt, eine irre Erfahrung. Und irre war Pittamiglio ganz gewiss!


Ich wäre schon daran interessiert, wenn er meine Steuererklärung erstellen könnte.


Ein anstrengender Tag. Heiß! Morgen geht es weiter. Ich habe die Hitze heute noch (obwohl es noch nicht nötig war) als Waschtag genutzt. Bei dem Wetter trocknen die Sachen innerhalb von ein paar Stunden. Muss man ausnutzen!


Donnerstag, der 6.3.2025: Auf nach Punta del Este


Shit Shit Shit! Der Tag hatte eigentlich ganz gut angefangen. Ich war früh wach, habe schön geduscht, gefrühstückt, mit Daggi telefoniert: alles wie immer.


Dann bin ich gemütlich zum Bus gegangen und jetzt wurde es etwas schwierig. Fünf Busse sollten zum Terminal fahren, aber keiner kam. Es war eine große Bushaltestelle und es kamen viele Busse, aber nicht meiner. Oder habe ich ihn gesehen? Übersehen? Bei 33° ist alles möglich.


Dann kam mein Bus, und mein Zeitpolster war schon etwas zusammengeschmolzen. Acht Stationen musste ich fahren, und nach meinem Studium der Betriebswirtschaftslehre sollte ich in der Lage sein, bis acht zu zählen.


War ich aber nicht. Also raus aus dem Bus und zu Fuß in Richtung Terminal.


33°.


Ich lief eine Weile, sah aber dann, dass es nicht klappen würde. Also Handy raus und Uber rufen. Der sollte in 2 Minuten da sein, war er aber nicht.


Puls: 120! Außentemperatur: 33°.


Nach 4 Minuten war der Uber da und mit allen mir zur Verfügung stehenden Sprachkenntnissen machte ich dem Fahrer klar, dass in 5 Minuten mein Bus fährt.


Tatsächlich schaffte der Fahrer es und kippte mich um Punkt 10:00 Uhr ab. Dauerlauf durch die riesige Halle auf der Suche nach dem Gate. Ein freundlicher Mann zeigte mir dann auch die Richtung. Als ich zum Bahnsteig kam, stand der Bus tatsächlich noch da. Jetzt wurde alles etwas besser. Der Bus ist sehr neu äußerst komfortabel: bequeme Sitze, Auflagen für die Beine, Klimaanlage auf 24°. So lasse ich es mir gefallen.


Das Land macht der Beschreibung, dass es nicht sehr dicht besiedelt ist, alle Ehre. Die Straßen sind, sobald wir aus Montevideo raus sind, relativ leer und so bewegt sich der Bus zügig Richtung Osten. Wir kommen ganz selten an winzigen Ortschaften vorbei oder passieren einzelne Gehöfte. Ansonsten gibt es kleine Wälder, Wiesen, Buschwerk und Felder. Alles ist recht grün. Es wirkt freundlich, das liegt aber auch an dem blauen Himmel, an dem einzelne Wolken sind. Der Bus ist sehr ruhig, obwohl er voll besetzt ist. Alle dösen oder schlafen sogar. Man kann die Lehne recht weit nach hinten kippen so dass es fast eine liegende Position ist. Die Temperatur hier drinnen ist sehr angenehm, nur wenn ich mit dem Arm die Fensterscheibe berühre merke ich, dass es draußen anders ist.


Und einigermaßen pünktlich kommen wir in Punta del Este an. Schon von weitem kann man die Skyline der Hochhäuser an den Stränden sehen und es dauerte noch ein paar Minuten, bis wir von dem nördlichen Terminal (wo ich fast schon ausgestiegen wäre) am südlichen Terminal ankommen.


Erfreulicherweise ist es von hier aus nur ein 3 Minuten Marsch bis zu meinem Hotel. Aber ein schweißtreibender Marsch. Es ist unglaublich heiß und es geht kein Lüftchen.


Ich bin hier in einem richtigen Hotel untergebracht, einem drei Sterne Tempel mit guten Bewertungen. Das Zimmer ist klein aber sauber und ordentlich, ich habe eine schöne Dusche und, noch wichtiger, eine sehr schöne Klimaanlage. Mehr brauche ich eigentlich nicht.


Wo bin ich hier gelandet? Die erste Assoziation ist die mit dem Goldstrand in Bulgarien. Wunderschönes Meer, wunderschöner Strand, viele Hochhäuser, viele Hotels. Hier kommt noch eine durchdachte Infrastruktur dazu, um den reichen Gästen das Geld abzunehmen. Und die Holländer und die EX-DDR - Bürger fehlen.


Es gibt ganze Straßenzüge mit Boutiquen und Souvenirgeschäften und andere mit Restaurants. Von dem mitgebrachten Geld der Touristen darf nichts übrigbleiben. Unter den Autos sieht man auch viele mit Kennzeichen aus Argentinien.


Ich besorge mir kurz was zu trinken und etwas für das Frühstück morgen. Ich habe leider keinen Wasserkocher für Kaffee, also gibt es Orangensaft und ein paar Kekse.


Das bringt mich zum Essen hier in Uruguay.


Essen ist natürlich Geschmackssache und ein bisschen Glückssache. Glückssache deshalb, weil man schon auch das richtige Restaurant finden muss.


Uruguay ist ein Fleischland. Wenn man hier in eine Metzgerei schaut, sieht man den Metzger mit riesigen Fleischstücken hantieren. In den Restaurants gibt es eigentlich immer einen riesigen Grill, auf dem riesige Fleischstücke vor sich hin brutzeln. Natürlich gibt es auch Fisch und ab und zu auch mal Nudeln, und in den einfachen Restaurants gibt es eher Junkfood.


Das sind dann oft Hamburger oder panierte Schnitzel (die nach Pappe schmecken) oder Pizza. Pizza habe ich einmal probiert und es war furchtbar.


Abgesehen davon, dass alle diese Gerichte recht teuer sind, schmeckt das alles, bis auf das Grillfleisch, nicht wirklich. Und für so eine Portion mit gegrilltem Fleisch ist man ohne Beilagen (nur ein bisschen Dekoration mit einem Salatblatt) auch schon mal 25 € los. 1 l Flasche Bier kommt noch mal auf zehn Euro. Liter Flaschen sind hier sehr populär.


In der Wohnung in der ich in Montevideo gewohnt habe, hatten wir eine Küche die wir benutzen konnten. Meine Nachbarin aus Litauen hat das auch gemacht und hat sich einmal einen kleinen Salat bereitet, da hätte ich ihr fast einen Heiratsantrag gemacht, so lecker roch der. In meiner nächsten Behausung mit Küche werde ich mich auch selber versorgen.


Hier und heute werde ich mal die Restaurants abklappern und gucken, ob ich irgendwo eine Kleinigkeit finde. Einfach um was im Magen zu haben und nicht für den Genuss.


Heute Nachmittag bin ich dann an den Strand gegangen. Die Sonne ist schon sehr unbarmherzig aber zum Glück kann man hier Schirme und auch Klappstühle mieten und ich habe mich direkt mal nach dem Preis erkundigt.


Umgerechnet 20 € soll ein Schirm kosten und 7,50 € ein Stuhl.


Aus Spaß habe ich mal auf Amazon nachgesehen, einen Schirm würde 8,99 € kosten und ein Stuhl (mit Armlehnen) 7,99 €, inklusive Lieferkosten und Lieferung morgen.


Krass!


Es gab zum Glück einen Strandabschnitt, der von einem der Hochhäuser beschattet wurde und da habe ich mich dann in den Sand gelegt und über Kopfhörer Musik gehört. Sehr angenehm! Ich habe da für mich gedöst (dafür bin ich an diese Küste gefahren) und einfach die Zeit genossen.


Abends bin ich noch spazieren gegangen und an einem Shop vorbeigekommen, der meine Aufmerksamkeit erregte. Zum einen war da der alte amerikanische Straßenkreuzer, der vor dem Laden stand und der über und über mit Geldstücken beklebt war.


Auch eine originelle Dekorationsidee.


In dem Laden selber gab es weitere interessante Ausstellungsstücke zu sehen, aber es gab auch eine Reihe von Geräten im Rahmen der virtuellen Realität. All diesen Geräten lag eine VR-Brille bei und ich bin sicher, man hätte da interessante Dinge erleben können. An der Anmeldung war es allerdings ziemlich voll, deshalb habe ich drauf verzichtet.


Punta del Este ist mit seinen 10.000 Einwohnern eine der wichtigen Städte in diesem kleinen Land. Zum Vergleich: der Stadtteil Unterbilk in Düsseldorf, zu dem auch der Hafen (wo wir wohnen) gehört, hat 11.000 Einwohner. Es ist ein beliebter Badeort am Río de la Plata mit weiten Sandstränden. In der Saison fluten 600 - 700.000 Touristen (meist aus Argentinien) diesen Ort.


Freitag, der 7.3.2025: Urlaub


Heute habe ich quasi frei. Ich habe nichts vor, keine Besichtigung kein Programm. Einfach nur chillen. Und das geht hier relativ gut. Ich muss nur die 150 m bis zum Strand laufen und dann beginnt der Urlaub schon.


Es gibt hier zwei große und einen kleinen Strand und einer der großen ist in dieser besagten Entfernung von 150 m. Die Schirme und Stühle sind bedauernswert teuer, aber da muss es auch mal ohne gehen. Ich lege mich einfach so mit meinem Handtuch in den Sand, stopfe mir Kopfhörer in die Ohren und der Urlaub kann beginnen.


Ich habe mir von zu Hause ein paar Podcasts mitgebracht mit Gregor Gysi. Er hat eine Reihe produziert mit dem Titel: missverstehen Sie mich richtig. Da lädt er Prominente ein und ich habe zum Beispiel die Folge mit Arved Fuchs gehört und die mit Helge Schneider. Super Unterhaltung! Die Strände sind recht voll, und alle Altersklassen sind vertreten. Es sind natürlich auch viele Familien da. Das Wasser ist angenehm warm, aber die Brandung ist nicht ohne. Es gibt aber hier eine Strandwache und man hört oft deren Trillerpfeife, wenn sich unvorsichtige Leute aus dem sicheren Bereich heraus bewegt haben.


Die Jungs machen hier einen guten Job.


Mittags wurde es mir aber am Strand selber auch zu warm. Ich ging zum Hotel, aber selbst die paar Schritte in dem komplett betonierten Bereich haben mir gezeigt, dass es da noch viel wärmer ist. Da lobe ich mir mein Zimmer mit meiner Klimaanlage.


Trotzdem hat mich der Teufel geritten und ich habe noch einen Spaziergang um die Landzunge herum gemacht. Ich habe allerdings auch nicht geahnt, wie weit das ist. Nach knapp 8 km in der brütenden Hitze hatte ich es dann geschafft. Aber ich konnte auch kaum noch sprechen, so trocken war mein Hals.


Zwischendurch kam ich an einem Mahnmal vorbei, das an die Seeschlachten erinnert, die hier an diesem Kap unter anderem auch mit den Deutschen stattgefunden haben. Prominenter Gast hier war die Graf Spee.


Auf der Tafel an dem Mahnmal steht:


„Hier steht ein Friedensdenkmal in Erinnerung an den Rio de la Plata Kampf. Vor dieser Küste, 20 Meilen entfernt, fand am 13. Dezember 1939 der größte Kampf in dieser Gegend statt. Beteiligt war die HMS Ajax, die HMS Exeter und die HMS N Z. S. Achilles im Kampf gegen die deutsche Admiral Graf Spee. Der Kampf dauerte 14 Stunden, und die Bewohner von Punta del Este wurden sich bewusst, dass der Krieg nun auch hier angekommen war.“


1939 war die Graf Spee hier in einen Kampf mit drei britischen Schiffen verwickelt und wurde dabei beschädigt. Deshalb lief sie den Hafen von Montevideo an, um die Seetüchtigkeit wiederherzustellen. Daraufhin blockierten britische Schiffe die Mündung des Rio de la Plata. Der Bürgermeister von Montevideo verlangte, dass die Spee innerhalb von 72 Stunden wieder auslaufen müsse, und da der Kapitän das auf keinen Fall gewährleisten konnte, versenkte er das Schiff im Rio de la Plata. Er selber nahm sich kurz darauf das Leben.


Die Mission der Graf Spee bestand in der Teilnahme an einem Wirtschaftskrieg. Sie hat mehrere Frachtschiffe des Gegners versenkt, ohne dabei Menschenleben zu opfern.


Auf solchen Reisen lerne ich immer sehr viel dazu.[image: ]


Nach dem Spaziergang bin ich wieder an den Strand zurückgekehrt und habe mich im Wasser wenigstens teilweise wieder abkühlen können. Habe ich schon gesagt, dass es hier heiß ist?


Samstag, 8.3.2025: Fahrt nach Punta del Diabolo


Letzte Nacht in Punta del Este. Das Hotel ist wirklich okay, und die Lage ist natürlich fantastisch. Neben den vielen Besuchern am Strand (ich habe hier auch schon Autokennzeichen aus Paraguay und Brasilien gesehen) gibt es hier natürlich ein ganz normales Leben. Da ich mir mein Frühstück selber mache und auch was zu trinken brauche, brauche ich natürlich einen Supermarkt in der Nähe.


In Montevideo war das einfach, da war ein großer Ta-ta Supermarkt in 200 m Entfernung und auch hier ist es sehr komfortabel, nur dass der Supermarkt hier Eldorado heißt. Diese Ta-ta Supermärkte sind sehr modern, sauber, aufgeräumt und an den Kassen dauert es nie lange. Eldorado ist anders. Ich durfte mittlerweile drei verschiedene Märkte besuchen, aber sie sind sehr standardisiert.


Sie sind ein bisschen schmutzig, die Gänge sind vollgestellt mit Produkten, die dann in den Regalen fehlen und die Kassen sind eine Katastrophe. Egal um welche Uhrzeit stehen da immer 8-10 Leute an der einzigen Kasse, der Mitarbeitende dort hat alle Ruhe der Welt. Er sucht geduldig den Barcode, den er scannen muss, redet auch schon mal mit anderen Leuten im Laden. Selbst das Bezahlen mit Karte dauert relativ lange, das zahlen mit Bargeld ist unvorstellbar.


Da wo ich wohne, gibt es einen ähnlichen Markt, eine große deutsche Kette. Zur Ehrenrettung der Kette muss ich sagen, dass eigentlich alle anderen Märkte okay sind nur unser kleiner Markt (Netto) glänzt mit ähnlichen Merkmalen auch wie Eldorado hier. Ich fühle mich also echt zuhause.


Heute Nacht hat es geregnet. Es ist bewölkt, die Temperatur ist (zum Glück) merklich runtergegangen. Ich mache noch einen kleinen Spaziergang zum Hafen und sehe, dass sich die Stadt hier auf einen Iron Man Wettbewerb vorbereitet. Es wird das Ziel aufgebaut und man sieht auch Athleten beim Training. Die haben dann mit dem Wetter wirklich Glück gehabt. Ein Ironman besteht aus einer Schwimmdistanz von 3,86 km, einer Radfahretappe von 180,2 km und einem Marathonlauf die direkt hintereinander ausgetragen werden. Also was für Genießer!


Die Landschaft, durch die wir hier fahren, ist eintönig. Wenn hier mehr Tulpen wären, würde ich denken, es ist Holland. Wir kommen an eingezäunten Weiden vorbei, aber man sieht nicht viel, ab und zu mal ein paar Kühe, ab und zu Pferde. Interessant, finde ich, dass man oft Raubvögel sieht, die über die Felder fliegen, um da irgendwas Leckeres zu suchen. Der Bus ist ziemlich voll, aber es ist eine ruhige Fahrt.


Die Straßen sind ausgezeichnet. Sie sind ziemlich geradeaus, nur wenn wir durch die wenigen Dörfer kommen, gibt es Abzweigungen oder gar Kurven. Der Verkehr hier ist minimal. Allerdings ist heute auch Sonnabend!


Punta del Diabolo: irgendwas mit Teufel. Staubige, unbefestigte Straßen, kleine Häuser. Gemietet habe ich hier ein Ferienhaus, das auf Booking mit 9,5 bewertet worden ist. Ich bin gespannt. Das Haus (die Hütte) liegt in einem Garten und wird von 3 (drei) Hunden bewacht. Die beiden kleinen sehen verschlagen aus, aber der Schäferhund wirkt ernsthaft. (Jetzt verstehe ich auch den Eintrag „tierfreundlich“ in der Anzeige.)


2 kleine Kinder nehmen mich in Empfang und bieten mir kleine Früchte an. Sie sind so groß wie Kirschen (die Früchte), sind rot/grün wie winzige Äpfel, weich und haben kleine Kerne. Maximilian, der Hausherr, zeigt mir den Baum, von dem sie kommen. Darin sitzt eine (ich halte es für eine) fleischfressende Pflanze. Maximilian meint, sie sei sehr giftig.


Wo bin ich hier gelandet? Nachdem ich mich eingerichtet habe (brauchen Sie Bettzeug oder Handtücher???) wollte ich mal das Dorf erkunden. Das ging aber erst mal nicht so einfach, weil der Schäferhund es sich in meinem Zimmer bequem gemacht hat.


Meine lächerlichen Versuche ihn mit „kommen wir gehen jetzt“ oder „raus“, beeindruckten ihn keineswegs. Da ließ ich einfach die Tür offen und ging.


Vielleicht verteidigt er ja mein Hab und Gut. Über die staubigen Straßen ging es dann hinunter ins Dorf. Oder war ich schon im Dorf? Keine Ahnung alles ist sehr öde und sehr staubig. Zum Glück ist es nicht so warm. Nach circa anderthalb Kilometer werden die Häuser etwas dichter.


Es scheinen überwiegend Ferienwohnungen zu sein, denn fast überall ist ein zu verkaufen oder zu vermieten Schild dran. Dann komme ich zu einem kleinen Supermarkt. Es ist eher ein Tante-Emma-Laden mit Selbstbedienung. Ein Großteil der Artikel sind nicht ausgezeichnet und so ist es schwer für mich, das Angebot irgendwie zu begutachten.


Dann, 2 m weiter, erreiche ich das wirkliche Dorf. Es gibt Souvenirshops und Restaurants und ein paar Imbisswagen. Obwohl es noch nicht Bier Uhr ist, kaufe ich mir eine Dose und gehe runter zum Wasser. Da ist eine kleine Holzplatte, auf der einige junge Leute sitzen. Das scheint mir ein guter Platz zu sein, um ein Bier zu trinken.


Wo bin ich nur gelandet?


Weiter unten sind dann die richtigen Strände. Ein kleiner Strand, wo die Fischer ihre Boote aufs Land gezogen haben (das Bild kenne ich auch aus dem Internet) und ein paar Leute, die hier in der Sonne braten.


Hier sind auch einige Männer, die ich als Aussteiger bezeichnen würde. Typen mit leder-gegerbte Haut, die man auch aus Spanien oder Griechenland kennt.


Sie verkaufen selbstgemachten Schmuck oder andere Kunstwerke und genießen einfach die Sonne. Die ist auch auf jeden Fall da, aber bei schätzungsweise 24-25° und leichtem Wind. Das ist eine Temperatur, die ich mir gerne gefallen lasse.


About Autos. Es gibt hier viele Autos, die ich nicht kenne. Vor allem von Fiat und von Volkswagen. Es sind wohl Wagen, die speziell für diese Länder gefertigt werden. Sehr beliebt sind hier die Trucks, wie bei uns der Amarok oder diese großen Ford Panzer. Hier aber auf der Basis von kleineren Wagen, bei VW zum Beispiel auf der Basis von Golf. Das sind echt nette Karren.


Aber auch die Nostalgie findet hier ihren Platz. Ich habe mehrfach das mir aus alten Zeiten vertraute Geräusch eines VW Käfer gehört. Da geht mir immer das Herz auf. Einige Male habe ich auch diesen Citroën Mehari gesehen, oft in bedauernswerten Zustand, manchmal aber auch ganz okay.


Früher hat man sich erzählt, dass der Mehari von der französischen Feuerwehr massenweise eingekauft worden sei, dann aber wieder ausgesteuert wurde, weil die Kunststoffkarosserie zu schnell und zu heftig brannte. Das würde auf die Feuerwehr kein gutes Licht geworfen haben. Die Autos sind heute auch alle 50 Jahre alt und standen damals ganz oben auf meiner Liste.


Und: wo Licht ist, ist auch Schatten. Ich gehe in aller Seelenruhe völlig allein über die staubigen Straßen (bis zum Meer sind es circa 1,5 km) ich habe hier überhaupt kein Gefühl der Unsicherheit, was etwas passieren könnte, das ist für Südamerika sicherlich was Besonderes.


Allerdings gibt es hier auch viele Hunde. Freilaufende Hunde. Ohne Halsband. Für mich als Kynophobiker ist das nicht schön. Die drei Hunde, die zu meinem Gehöft gehören, kenne ich jetzt und sie kennen mich. Trotzdem warte ich sicherheitshalber am Tor, bis mir jemand aufmacht, weil sie doch jedes Mal bellen, wenn ich komme. Da ist noch ein vierter Hund, der eingesperrt ist, und dem traue ich nicht für fünf Pfennig. Und das sind immerhin alles Hunde mit Halsband. Auf der Straße kommen wir öfters Hunde entgegen, die lösen bei mir keine Freude aus, lassen mich aber in Ruhe. Ich werde lernen müssen, damit umzugehen.


Morena, die große Schäferhündin, sucht offensichtlich meine Nähe (oder was Essbares). Jedes Mal, wenn ich auf meine kleine Terrasse gehe, kommt sie. Es gibt auch mindestens eine kleine Katze hier. Auch sie hat einen Joker auf Streicheleinheiten und/oder Nahrung gesetzt.


Also habe ich drinnen gegessen, und als ich danach noch mit einem Glas Wein rauskam, war ich nicht mehr soooo interessant.


Apropos Essen. 4 Tomaten, eine Zwiebel, Fertigdressing und eine Dose Thunfisch. Lecker! Ich hatte riesigen Appetit auf was Frisches, und ich weiß auch schon, was es morgen gibt!


Ich fürchte, ich muss schon vorab ein schlimmes Urteil über Uruguay fällen: hier ist nix. Es gibt sicher viel Natur und viel, was man hier als Wanderer machen kann. Aber außer Montevideo hat das Land nicht viel zu bieten. In Montevideo werden massenweise Touren nach Colonia de Sacramento und nach Punta del Este angeboten. Zweiteres ist keine Reise wert, außer, man will baden.


In Punta del Este wiederum versucht man, Touristen nach Punta del Diabolo zu locken. Und hier habe ich die Ausflugsbusse tatsächlich gesehen. Die kommen echt mit 2 Stunden Fahrt hierher um die 5 Buden hier zu zeigen?


Fazit: hier ist (außer Montevideo) nix.


Der Reiseführer sieht das positiver:


Punta del Diablo ist ein kleines Fischerdorf an der Atlantikküste Uruguays, das für seine entspannte Atmosphäre und natürliche Schönheit bekannt ist.


Die Strände wie Playa de los Pescadores, Playa del Rivero und Playa Grande bieten tolle Gelegenheiten für Surfen, Schwimmen und Sonnenbaden. Besonders in den Sommermonaten (Dezember bis März) zieht Punta del Diablo zahlreiche Besucher an, darunter Backpacker, Surfer und Naturliebhaber. Es gilt als perfekter Ort für alle, die Erholung in einer unberührten Umgebung suchen!


Damit war das für mich eigentlich ein guter Start für meine Reise quer über den Kontinent. Gleichzeitig die vorletzte Möglichkeit zum Baden im Atlantik. Das nächste Meer, das ich danach sehen werde, ist der Pazifische Ozean.
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fantastisches Gebäude in Montevideo
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Gastgeber in Punta del Diabolo
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Gasse in Colonia de Sacramento





Sonntag, der 9.3.2025: Am Teufelskap


Es ist kalt. Während gestern tagsüber die Temperaturen noch sehr angenehm waren, wurde es gestern Abend aber auch merklich kühler. Heute ist es hier sehr stürmisch und wir haben 20°. Nicht schlimm, aber bemerkenswert. Als ich gestern hier ankam, habe ich mich nach einer Klimaanlage umgesehen, musste aber mit einem Ventilator vorliebnehmen. Aber noch nicht mal der ist letzte Nacht zum Einsatz gekommen. Ich hatte mich nur mit einem Laken zugedeckt, aber auch das war grenzwertig. Trotzdem habe ich gut geschlafen und heute auch gemütlich gefrühstückt.


Das Wetter passt aber zur langfristigen Vorhersage. Demnach herrschen hier im März zwischen 16 und 26°.


Meine Behausung ist tatsächlich speziell. Und dabei auch ziemlich teuer. Sie hat den Charme einer Schrebergarten-Hütte, nur, dass die meines Schwagers deutlich hübscher und komfortabler ist. Aber egal, dafür bin ich nicht hier.


Trotzdem möchte ich gerne die Deckenlampe in meiner Suite als Leihgabe für z.B. das Guggenheim-Museum vorschlagen. Diese Mischung aus Funktion und Eleganz, gepaart mit der faszinierenden Kabelführung….ein Hammer!


Leider hatte ich einen eingerissenen Fußnagel, den ich heute aber erfolgreich operieren konnte. Es ist furchtbar, wenn man damit dauernd irgendwo hängen bleibt. Frisch gestärkt bin ich dann losgelaufen, um mir ein neues Ticket zu besorgen. Ich hatte gestern eines gekauft, aber das war für 17:00 Uhr, dafür aber durchgängig bis la Paloma. Heute war ich noch mal am Busbahnhof und habe gefragt, ob es irgendeine Verbindung mit umsteigen gäbe, die früher abfährt. Und ich war erfolgreich. Jetzt muss ich zwar in Rocha 2 Stunden warten, aber es geht am späten Vormittag schon los.


Von den vielen Möglichkeiten, die ich hier für Unternehmungen habe, habe ich nach langem Grübeln entschieden, noch mal zum Strand zu gehen. Der Weg dahin ist nicht spannend, zumal ich dieses Mal an der Straße entlang gehe, um nicht zu viel Staub zu schlucken.


Wie aus dem Nichts taucht vor mir eine große Düne auf, sowas habe ich hier auch noch nicht gesehen. Super feiner Sand und oben auf dem Kamm weht der Wind den Sand beständig weg. Es ist windig heute, aber nicht direkt stürmisch. Vielleicht fünf Windstärken?


Im Dorf ist es noch verhältnismäßig still und nur wenige Touristen laufen herum. Es sind aber im wesentlichen Südamerikaner, Europäer habe ich nicht entdecken können. Vom Strand aus schiebt sich eine lange Felsenzunge ins Meer. Genau das ist hier dieses Kap.


Wenn man die Wellen sieht, die hier jetzt bei gerade mal fünf Windstärken aufgeworfen werden, kann man gut nachvollziehen, dass jeder Kapitän gut daran getan hat, dieses Teufelskap weiträumig zu umfahren. Die Wellen brechen sich an den Felsen, und die Gisch fliegt teilweise über 3 m hoch.


Ich klettere ein Stück über diese Felsen, ganz ungefährlich ist das aber nicht. Dann suche ich mir einen Platz und setz mich für ein paar Minuten in die spärliche Sonne und genieße einfach die Zeit.


Das sogenannte Dorf ist rein touristisch. Ich denke, dass hier unten, direkt am Strand, kaum noch jemand wohnt, sondern alles ist dem Tourismus (Restaurants, Souvenirshops, Bars) geopfert wurde.


Ich checke mal die Preise und schwanke zwischen einer Portion Fritten für umgerechnet zwölf Euro oder einem Mojito für sieben Euro. Von der Tageszeit her (13:00 Uhr) würde ja die Schale Pommes die richtige Wahl sein, aus wirtschaftlichen Gründen (wahrscheinlich bei gleichem Nährwert) ist der Mojito vorne. Aber irgendwie konnte ich mich nicht entscheiden.


Aber es gab eine Alternative. Ich bin noch ein bisschen an der Küste entlang spazieren gegangen und dann so anderthalb Stunden später bin ich wieder zu dem Platz gegangen, wo ich gestern schon gesessen und ein Bier getrunken habe.


Diese Tradition habe ich beibehalten, habe mich da gemütlich hingesetzt und einfach stumpf auf das Wasser geschaut. Es war wunderbar. Man sitzt da, kommt völlig zur Ruhe, vor einem donnert die Gischt und über einem der blaue Himmel. Herrlich!


Nach dem Bier hatte ich aber dann auch ein kleines Hüngerchen. Ich ging zu einer der Buden und kaufte mir zwei Empanadas. Vor der Bude standen zwei Tische mit Plastikstühlen, und natürlich würde ich gerne im Sitzen essen.


Der eine Tisch war komplett besetzt an dem anderen waren zwei freie Stühle. Ich fragte danach, aber die waren auch schon reserviert. Also fand ich mich damit ab, im Stehen essen zu müssen, als eine Frau von dem ersten Tisch mit einem Plastikstühlchen ankam und mir den anbot. Das ist wohl dieser Altersbonus. [image: ]Fand ich aber sehr aufmerksam!


Abends wurde es wieder kühler und ich freute mich erneut auf einen leckeren, frischen Salat!


Montag, 10.3.2025: Weiter nach La Paloma


Letzte Nacht in Punta del Diabolo. Das morgendliche Ritual war heute anders. Ich habe viel Zeit, weil der Bus erst um 11:25 geht, aber ich weiß nicht, was ich damit machen soll. Mein SPIEGEL-Abo ist ausgelaufen und ich kann es von hier aus nicht verlängern. Und die Paywall beim Spiegel ist verdammt hoch. So kann ich viele Überschriften nur lesen. Andererseits - Koalitionsvertrag oder Trump-Desaster - auch keine erstrebenswerte Lektüre.


Der Zoo, in dem ich hier lebe, besteht aus meinen Gastgebern, 2 Kindern, 4 Hunden und 4 Katzen.


Ein wenig gehöre ich schon zur Familie, weil sich die kleine Katze und der große Schäferhund auf meiner Terrasse völlig ungeniert streiten. Die Katze faucht, aber es scheint, als ob Morena die Kleine nur ärgern will. Er leckt ihr dann auch über den Rücken.


Das Verhältnis zwischen den beiden kleinen Hunden (ich habe mal den Spruch gehört: alles, was man mit einem Tritt über einen Zaun befördern kann, ist kein Hund!) ist nicht so gut. Hier wird gebellt, gefaucht und gekratzt; dabei ging die Verfolgungsjagd heute auch mal über meine Terrasse.


Der Tag beginnt friedlich, der Himmel ist blau und der Wind etwas zurückgegangen.


Während ich auf meiner Terrasse saß und in die Luft schaute, kam mein Gastgeber mit seinem kleinen Sohn und einer großen Tüte. Darin waren 2 Geschenke für mich: eine große Kachel mit dem Bild von Santa Theresa (einer Missionsstation hier in der Nähe) und einer Tasse mit „Punta del Diabolo“ drauf. Das ist sehr rührend und ich habe mich über die Geste total gefreut, aber ich kann es leider nicht mitnehmen.


Die Tasse kann ich wahrscheinlich retten, indem ich irgendwelche Textilien da reinstopfe, aber die Kachel (40x25 cm und gute 2 kg schwer) wird in meiner Behausung in La Paloma ein neues Heim finden.


Aber die Story ist noch nicht zu Ende! Wenig später habe ich mich verabschiedet und den Vater nach dem Namen seines Sohnes gefragt: Enzo! Dann habe ich erzählt (mein Spanisch wird laaaangsam besser) dass ich ein Buch schreiben will und dass Enzo darin genannt werden wird. Ich habe noch ein Selfie mit Enzo gemacht und danach bekam ich ein high five und einen Kuss von Enzo. Ich war total gerührt! Eine unglaublich liebe Familie (wohl auch mit sehr freundlichen Hunden).


Später schrieb er mir noch: „Später, wenn ich das Buch fertig habe, möchte ich es lesen. Ich hinterlasse Ihnen meine E-Mail xxxxx@yyyy.com Vielen Dank, dass Sie sich für unser Haus entschieden haben, es war ein Vergnügen, Sie als Gast zu haben.“


Die Fahrt nach Rocha war unspektakulär. Am Busbahnhof war nicht viel los, der Bus hielt auch nur ganz kurz und schon waren wir unterwegs. Die Fahrt war etwas zäh, weil auf der Strecke viele Baustellen waren. Aber wir waren pünktlich in Rocha, wo eine halbe Stunde später mein Anschlussbus fahren sollte. Im Bus fielen mir die vielen „Masken-Pflicht“ Aufkleber auf den Fenstern auf. Man hat das schon fast wieder vergessen….


In Rocha war meine Wartezeit dann doch länger als vermutet, weil der Bus nicht kam. Es gibt hier nur sechs Bahnsteige, aber hier fahren viele Busse rein und raus und ich warte immer auf die Nummer 22. Das sind so Pappschilder, die die Busfahrer vorne ins Fenster reinhängen oder auch nicht. Man rennt also immerhin und fragt ob er nach la Paloma fährt.


Ich kann mir gut vorstellen, dass ein Düsseldorfer Busfahrer der Rheinbahn ausgewandert ist und hier seine speziellen Fähigkeiten in „zu spät kommen“ einbringt, denn sonst sind die Busse hier recht pünktlich…


Da ich genug Zeit habe, kann ich auch die Fahrer beobachten. Sie gehen vor der Abfahrt einmal ums Auto rum und klopfen mit einem Hammer auf die Reifen. Ich denke sie können anhand des Klanges erkennen, ob der Reifendruck stimmt. Das wäre doch mal was für „Wetten das“ oder?


Meine neue Unterkunft in la Paloma ist ganz schön. Es ist eine kleine Hütte, bestehen aus einem Schlafzimmer, einer Küche und einem Bad. Ich habe eine Terrasse und hinter der Hütte auch noch einen geräumigen Grillplatz.


Alles ist sehr einfach, aber sauber und okay. Das Dorf wirkt, soweit ich es jetzt beurteilen kann, etwas lebendiger, als Punta del Diabolo. Es gibt eine richtige Asphaltstraße auch mit ein paar Läden. Zum Strand sind es 300-400 m aber auch wieder auf Asphalt. (man wird ja so bescheiden) Die Häuser hier wirken bewohnt, nicht so wie die sehr offensichtlich auf Fremdenverkehr ausgerichteten Gebäude in der letzten Stadt.


Mein erster Weg führte mich zum Strand, wo ich mir in einer kleinen Bar erst mal ein Bier gegönnt habe. Scheiß die Wand an: fünf Euro für eine Dose Bier!


Dann habe ich mir einen gemütlichen Platz im Schatten gesucht, da in den letzten Tagen die Sonne doch etwas heftig war. Ich bin da wahrscheinlich so, wie viele andere Männer auch. Wenn die Ehefrau (wie meine) sagt, man solle doch daran denken, sich vernünftig einzucremen, dann kommt das irgendwie nicht immer an. Als ob man gegen eine Wand redet, sagt meine Frau dann gerne.
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		Sonntag, der 16.3.2025 Mit dem Bus nach Aregua



		Montag, der 17.3.2025: Die Stadt der Guaranies der Mongola









		Brasilien

		Dienstag, der 18.3.25: Über die Grenze nach Foz du Iguacu



		Mittwoch, der 19.3.2025: Cataratas do Iguaçu









		Paraguay (2)

		Donnerstag der 20.3.25: Zu Fuß nach Ciudad del Este



		Freitag, der 21.3.2025: Erkundung von Itaipu



		Samstag, der 22.3.25 Lange Fahrt nach Encarnacion



		Sonntag, der 23.3.2025: Die Mission in Trinidad



		Montag, der 24.3.2025: ILLEGAL!!!



		Dienstag, der 25.3.25: Reise nach Asuncion



		Mittwoch, 26.3.2025: Letzter Tag in Paraguay



		Donnerstag, den 27.3.2025: Good by Paraguay









		Bolivien

		Donnerstag, der 27.3.25: Santa Cruz de la Sierra



		Freitag, 28.3.2025: Erkundung von Santa Cruz de la Sierra



		Samstag, der 29.3.2025: Auf nach Sucre



		Sonntag, den 30.3.2025: 72 (zweiundsiebzig)



		Montag, 31.3.2025: Mercado Campesino



		Dienstag, 1.4.2025: Regen



		Mittwoch, 2.4.2025: Reise nach Potosi



		Donnerstag, 3.4.2025: Mercado de los Mineros



		Freitag, 4.4.2025: Auf nach La Paz



		Samstag, 5.4.2025: La Paz aus der Luft



		Sonntag, 6.4.2025: Verrücktes La Paz



		Montag, 7.4.2025: Reise nach Copacabana



		Dienstag, 8.4.2025: Bergsteigen auf 3.800m



		Mittwoch, 9.4.2025 Isla de la Luna



		Donnerstag, 10.4.25: Bootsreise zur Isla del Sol / Yumani



		Freitag, 11.4.2025: Noch mal Regen!



		Sonnabend, 12.4.2025: Horrortrip 1









		Ecuador

		Sonntag, 13.4.2025 Horrortrip II / Reise nach Cuenca



		Montag 14.4.2025: Luft!!!



		Dienstag 15.4.2025: Schrumpfköpfe und mehr



		Mittwoch, 16.4.2025: Nicht so toll



		Donnerstag, 17.4.2025: Reise nach Ingapirca



		Freitag, 18.4.25: Alausi



		Samstag, 19.4.2025: Parade



		Sonntag, 20.4.25: Riobamba



		Montag, 21.4.2025: Ausflug nach Guano



		Dienstag, 22.4.2025: Weiterreise nach Banos!



		Mittwoch, 23.4.25: Ausflug zu den Wasserfällen



		Donnerstag, 24.4.2024: Fahrradtour



		Freitag, 25.4.2025: Weiterreise nach Tena



		Samstag, 26.4.2025: Fahrt nach Misahualli



		Sonntag, 27.4.2025: Laguna Azul



		Montag, 28.4.25: Busreise nach Quito



		Dienstag, 29.4.2025: Fahrt zum Äquator/Ecuador



		Mittwoch, 30.4.2025: Kirchentag



		Donnerstag, 1.5.2025: Vulkane im Nebel



		Freitag, 2.5.2025: Otavalo



		Samstag, der 3.5.2025: Abschied und Ochsentour









		Dominikanische Republik

		Sonntag, 4.5.2025: Reise nach Punta Cana / Domrep



		Montag 5.5.2025: Beach!



		Dienstag, 6.5.2025: Santo Domingo



		Mittwoch 7.5.2025 Erkundung von Santo Domingo



		Donnerstag, 8.5.2025: Teleferico und Chinatown



		Freitag, 9.5.2025: Auf nach Madrid



		Nachtrag









		Nachwort



		Bisher sind folgende Bücher von Jo Walsdorff erschienen



		Impressum
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